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In selner Dissertationsarbeit Der „Die Tztaufen Norddeutschlands
VO  } der Mitte des D1S ZU Mitte des 14.Jahrhunderts“ kommt Ibert
Mundt In ein1gen S5atzen auch auft das Hildesheimer Taufbecken
sprechen un  C bezeichnet als ACMe edelste Blüte der romanıschen
Gleßkunst‘“.1 HS 1st wohnl nıcht unrecht, au  ] daß das Hıldesheimer
Dom-Taufbecken ach kunstlerischer Vollendung und Ideenreichtum
SOWI1Ee 1n der Verbindung beider das bedeutendste der Taufbecken
darstellt.

Albert Mundt hat dem Hıldesheimer Tautfbecken 93388 weni1ıge atize
gew1lıdmet, weil seline AÄrbeit sıch auf die Taufbecken ach der Mitte des

Jahrhunderts beschränkt, das Hildesheimer aber sSıcher VOTI Mıtte
des ahrhunderts vollendet WAaäaT.

Einen Aufsatz VO 1er Druckseiten w1ıdmetrt Adaolf Zeller In den
„Kunstdenkmälern der Provınz Hannover“ unserem Hıldesheimer
Taufbecken ? eıne Ausführungen Siınd WEeN1g tief; S1e beschränken sıch
auftf die außere Darstellung und SINd Yalız VO der SEeNTr grundliıchen
Arbeit Adolf Bertrams abhängı1g.

Schon VOTL Bertram hatten andere das aufifbecken beschrieben, unter
ihnen besonders Joh Michael KrTatz,® der auf die VO  _ 1Lnhm enutzten
früheren Darstellungen hinweist,* aber ebenfalls N1ıCH auf die t1eIgrün-
dige Ideenwelt und die Zusammenhänge untier den verschıedenen
Figuren und Bıldern des aufbeckens sprechen kommt

Inaugural-Dissertationsarbeit der „ Vereinigten Friedrichs-Universität E-
Wittenberg“ (Halle A, S J 1908 41 Der Hildesheimer Sprachgebrauch De-
zeichnet als Taufifbecken das gesamte Werk und nenn dessen miıttleren Teil,der das eıgentliche Becken bildet, Taufkessel

Zeller, Die Kunstdenkmäler der Proviınz Hannover I, 83-87
JFl Tatz, Der Dom Hıldesheim 640), 195-201
Letzners Chron F Harenberg, Beschreib. der 1SCANO Kırche ıldes-
heim, 1n den „Hannoverschen Gelehrten Anzeigen“ VO Jahr 1754, NT 406,630-633 Enchirıdion hildes., Nr 1 De monumentis hıldesiens HOI In
„Beitr. ZU hıldesheim eschichte  “ I 33-41; Tatz, C 203



TSf der Hıldesheimer Domkapitular Adolf Bertram, der spatere
Bischof VOIl Hiıldesheim (1903-1915) und Erzbischof VOINN Breslau
bis hat diıe Idee unNnseTIes Taufbeckens oll erfaßt und In der INn
kennzeichnenden tiefschürfenden, auf dem Studium der Quellen fußen-
den Art 1n hervorragender Weise ZULI Darstellung gebracht.? Bertrams
Arbeit ist seıt langem 1mMm Buchhandel nıcht mehr en, S1e bedarf
auch mancherlel Ergänzungen, VOT allem hinsichtllich des Stifters des
aufbeckens, der Übersetzung und weitergehenden Erklärung der nıcht
immer leicht verständlichen Spru  änder, die 1LUI 1mMm lateinischen
Originaltext Z UE Abdruck gebrac! hat, un der vielerlei Beziehungen
der andfiguren den großen Szenenbildern Kessel und Deckel.
AÄAus diesen Gründen, und weil das Taufbecken den wenıgen Kunst-
werken des reichen Hıldesheimer Domschatzes gehört, die schon heute
allen Besuchern des omes zugänglich SINd, ist eine EUeEe Beschreibung
desselben . gerechtfertigt, VOT allem 1n uUuNSEeTeTt Diözesan-Heimatzeit-
Schri{ft, die bıslang dieses hervorragende Werk der TrTomanıschen Kunst
ın den ahrgangen ihres Erscheinens och nıcht behandelt hat

Der Stiiter des Tauibeckens

In&er_Zeitschrift „Alt-Hildesheim“ hat 1Mm Jahr 1933 Sigfrid Stein-
berg einen Artıkel Der den Stifter des Hıildesheimer Taufbeckens V.@I-

öffentlicht.® ET kommt, 1mMm NSCAHILU. CAT. Dolfen,‘ der Annahme,
daß ran der DI1S A Oompropst In Hildesheim WAäaTlL, dann Bischo{f
Von Paderborn wurde, 1mMm Jahr 12206 für kurze eıt VO  - Paderborn aQus
auch das Bistum Osnabrück verwaltete, 1228 als Bischof ach Utrecht
kam und dort Juh 1235 Star das Hildesheimer Taufbecken
gestiftet habe Den Bewels für diese Annahme, die als „Ge-
wıßheit“ bezeichnet, sıieht Steinberg In der ellung Wilbrands als
Dompropst 1n Hildesheim, 1m Adel und Reichtum se1nes Hauses

d Bertram, Das eherne aufbecken 1mMm Dom Hildesheim, 1n „Zitschr.
christ! unst”, JO als onderdruck ersch. in :Hıldesheim 1900 5 ext-
seıten, dazu Lichtdrucktafeln U, Textillustrationen Im seliner B1ıs-
umsgesch. (Hi  esheim 1899 hat Bertram dem Taufibecken 1U 1ne gute
elte (S 264 gewldmet, ebenf{falls in seinem Werk „Die 1SCHOIe VO Hıl-
desheim“ 681 Bertram welst uch aut die nach Tatlz erschlienenen
TDeıten VO  5 Be1issel In schr für nNrıstl A SE IL, 30 IL.; Aln Behr 1
C HSEL KUunstbi. . 3 JI If.; Schnaase, escCH der ıldenden uns Vl 617

Küsthardts Vortrag S Hildesheims Kunstgeschichte” hın
6  6 Steinberg 1n „Alt-Hildesheim”, 1933)

(BT. Dolfen, Erztauifen snabrücks, 1n „Dıie eıma VIIL, H- s Jahres-
bericht 924/25 des Diöozesanmuseums SNaDTU:



WaT CIM Oldenburger Graifensohn der Tatsache, daß auch das
Osnabruücker JTaufbecken den amen des Stifters des Hildesheimer
Taufbeckens rag VOT allem aber darın daß sıch „Wilbran &11 Jahr
ach Antritt SEe11NES Paderborner Bischofsamtes m1T dem Hıldesheimer
Domkapitel Hinanziell auseinandersetzen mußte Die Domherren VO  -
Hildesheim hatten Wilbrands Verwaltung age erhoben un
der nunmehriıge Bischof brachte S1e 7A00 Beilegung des Streites indem

ihnen Pfund Schadenersatz elısten versprach Nach Stein-
ergs AÄAnsıcht i1eg die Vermutung nahe, „daß sıch unter den beanstan-
deten usgaben Wilbrands der kostspielige Tautfkessel befunden hat
INla  - könnte etiwa annehmen, daß der Drompropst diese 1ftung
AaQus der Kasse des Domkapitels bestritten

Nun klingt sıch schon sehr unwahrscheinlich, daß E1 Dom-
propst die Gelder für 111e LA 1ftung, auf der sich
oa selber knıend neben Marıa der Diözesanpatronin zwıschen den
heiligen Bıschofen und Diözesanpatronen CGodehard und p1Iphanius,
als darstellen hHeß der Kasse des Domkapitels entnommen
habe (Sanz undenkbar aber 1ST eSs daß 1Ne solche ohe Geldentnahme
du  d} der Kapıtelskasse ohne Zustimmung des Domkapitels, das sıch
damals Qus bDer 4() den vornehmsten Famıilien entstammenden Dom-
herren zusammensetizlte hätte geschehen können

uch i1st edenken daß se1ıt 1221 also den 1e1 etzten Jahren
der Stellung Wilbrands als Hıldesheimer Dompropst onrad {{ Bıschof
VO Hildesheim Wal e 111 hochgelehrter sehr kluger wITrt-
schaftlich außerordentlich tücht1ger und gewl1lssenhafter ernır der
sowochl bel dem amalıgen aps Honorius {I11 42106 Z dem alser
Friedrich I1 1215 1250 ZU Kalser gekrönt November 1220
WI1Ie dessen Sohn Heıinrich den Friedrich I1 schon 1220 ZU deutschen
KöÖönig hatte waählen lJassen höchstem Ansehen SLian In verschlede-
Nnen papstlıchen kalserlichen und königlichen Urkunden Jahre
WITd des Biıschoi{is Konrad IMl VON Hıldesheim anerkennenden Wor-
ten gedacht Bischof Konrad hatte arls Theologie studiert Wal
dort und Maınz Proifessor der Theologie YeweSsSenN Domdechant*+
5Speyer geworden, 7A38 papstlıchen aplan un oNn1ıtentilar ernannt
und esa bel aps un Kalser e1lNle besondere Vertrauensstellung
8 Steinberg,
Die alteste Hiıldesheimer Chrönik deren Nıederschrit VO ab m1t
den jeweilligen Bısch6fen gleichzelit1g WarT sagt VO  z ıhm „In weltlichen An-
gelegenheiten andelie Konrad klug, indem Nachteiliges entfernte, Ver-

_ außertes wieder zusammenbraäachte und Nützliches erbaute“. TON ildes
Leibn 1, 752
Vgl Urkundenbuch des Hochstiftes Hildesheim SE1I1NeEeT 1SCHOIe bearh
von H 00geweg 8i NrT 11
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Der aps ernannte ıhn auch ZU Kreuziugsprediger. Schon bei der
Krönung Friedrichs [T ZU deutschen ON1g 12415 1n Aachen) hatte
Konrad elne Kreuzzugspredigt gehalten. Im Auftrag des Papstes WarTr

1m Januar 221 ach Hıldesheim gereist und 1l1er die es1g-
natıon des überalteten Bischofs Siegiried entgegengenomme nIfang
Juli 1279 das Domkapitel ihn ZU Nach{folger Siegirieds gewählt,

September des gleichen Jahres Wal VO Maiıinzer Erzbischo{i
1n Erfurt Z GE Biıschof VO  e Hıildesheim konsekriert. Kalser Friedrich IL
veriraute iıhm 1 772 diıe besondere Ursorge TUr seinen Sohn, den ON1g
einrT1ıCch, Die Jahre Se1lNer Reglerung a1s Bischof VON 1ıldes-
eım 1221-46) zeiıgen ıhn als wirklıchen Mehrer der 10Zzese 1n Erwerb
und J1 ausch Von Giutern und sonst1igem Besıtz Dieser auberst eneTg1-
sche und bel aps W1e Kalser einilußreiche Bischof seinen Dom-
PropSt Yalız Sıcher nıcht ZU Oberhirten der Nachbardiözese Pader-
born werden und untier Zurücklassung der chulden des untier SEe1INEeT
Aufsicht hergestellten auibeckens VO  a Hıldesheim wegziıehen lassen.

Der Hildesheimer Ompropst ran der während se1iner eıt
als Oompropst VO Hıldesheim och wel Domherrenstellen 1n anderen
Diozesen innehatte, ann auch AduUuSs dem CGirunde N1C als St1ifter XZs
LES Taufbeckens angesehen werden, weıl sıch, W1e die Tkunden
auswelsen, L11ULI selten 1n Hıildesheim sehen ließ und me1lst 1n anderen
10Zzesen weilte, wahrscheinlich bald einem Bischofssıiıtz
kommen. bwohl bis 177 Dompropst 1n Hıldesheim WAäl, urkun-
dete 1er 7A08 etzten Mal Marz 1 2792 Im Jahr AA bat 1n
einem Schreiben VOIN Magdeburg duUs den Hıldesheimer Domdechanten
Konräd und das Domkapitel, se1ine bwesenheıiıit entschuldigen, weil

auf Wunsch des alsers dem Magdeburger Erzbischo{t Adelbert Des
hulflich eın solle; der Kalser werde sıch aIiur erkenntlich zeigen und
der Hıldesheimer Kirche Zwel Baldachıne schenken.

Wahrscheinlich liegt 1n dieser Tast dauernden Abwesenheı des Dom-
propstes die spatere Beschwerde des Hıldesheimer Domkapitels Der
amna, injurlae eti actiıones  “ begründet, die x W1e Wilbrand selber

ausdrückt, „OCCaslone admınıstrationis nOsirae 1n praepositura
Hıldesemensi“ erlıtten habe. In eiINerTr eıt dauernder Übereignungen,
Schenkungen, Übertragungen, Auflassungen und Erwerbungen VO

(CGiautern mußte sıch das SLTETE Fernsein des ompropstes TUr den dom-
kaplıtularıschen Besiıtz denn darum alleın handelte sSıch UuNgun-
st1g auswirken. Vielleicht eZ0Og sıch die Beschwerde des Domkapitels
au{f dıe Einlösung und den Rückerwerb der domkapitularischen Maa
katiıonsvogteılien, die das Domkapitel bereits nde des Jahr=-
hunderts eingeleıtet el aber eETSsST 1235 F: Abschluß Dbrachte, wäh-

ren_d das Kreuzstift, das Godehardikloster, das Andreasstift und das



Kloster Stetefburg die Ablösung er ihrer Ob6ödienzen schon VOT dem
Reglerungsantritt Konrads I1 vollzogen hatten.!!

ılbrand, der VO Haus aus Ssehr Degutert und 1725 Bıschof VO
Paderborn geworden Wal, beantwortete die Beschwerde des Dom-
apitels 1n vornehmster else, w1ıe eiInem och geborenen und
reıch begüterten Herrn wohl anstand Er zeigt sıch 1n seinem Antwort-
schreiben Der die Beschwerde des apıtels durchaus nıcht veräargert,
sondern SPTricCht derT Hıildesheimer Kirche seınen ank TUr alle Wohl-
aten dUS, die VO  zD} iIıhr als Dompropst empfangen habe: unstreit1ig
hatte el auch waährend selıner langen Abwesenheit Se1INe Einkünite als
Dompropst weiter bezogen Er schreiıibt als Bıschof VO Paderborn
das Hildesheimer Domkapitel: „Nos INeIMOoTes beneNc1orum multıplı-
C1UmM, qu1bus Ecclesia Hıldesemensis 11055 pr1ım1s tempor1ı1bus honora-
VOTIL.® Dann erklart &.  Y daß 1n W O  EW.O LLn d C 18 @Q
(„L1beraliter”) eine Entschadigung VO Pfund zahlen wolle, }
da Ha dies heim er Domkapitel VO SC@I1INEe@eT el
dau atSsSsacC  1 eı geschadıdgt sel, allen Unirieden
dus der Welt schaffen „Liberaliter e1ls In recompensatiıonem dam--
{0)  Y 61 UUa nostrı ustinuerant, quinquagiıinta lıbras ONLU-
limus ut S1C OmMnNnI1Ss TaAallCOT eTi aCci1l0 CoONqulescat et Ttamılıarıtatis el
amıcıtlae CoONsuelae serenıtas iInter 110S CONservetur.  “ 12 Das alles hat
offensichtlich nıchts mi1ıt eINeTr Stiftung des Dom-Taufbeckens tun

Hınzu kommt eın Argument dQus dem Namen des Stifters Auf dem
ogen Der dem knıenden Stifter stehen Hildesheimer Dom- LTauf-
becken auf einem Spruchband 1n Erz die orte

„ Wiılbernus venlıie SDE dat aud1que Marie
Hoc decus ecclesie, SUSCI1IDE, Christe pıe

Das he1i1ßt
„Holifend auf Gnade, Marlae YAS® TelS, wel Wiılbern
dem ome
dieses eschen nımm, Christus, 1n (iute eES aut!*

Der Stifter des Hıiıldesheimer Dom-Taufbeckens hıel also Wiılbern
und N1C| Wiılbrand Das Wort rand“ 1st der althochdeutsche AUS-
druck für „SChwert“”, „Dern“ TUr „Bäar  “ Beisplelsweise bedeutet e-
brand SOVI1el wW1e „Schlachtschwert“. Bernhard 1st der „Barenstarke  “
DErn geht auf „Deran“ ZUTUÜCK, ÖOn das Wort „Draun  4 abzuleiten
1St:; der Bar wurde ach seliner Farbe benannt. Die Annahme e1n-
ergs, daß diese etymologischen Unterschieée dem Jahrhundert
11 Vgl Peters, Die Entstehung der mtsverfassung 1 Hochstift Hildesheim

I8 Hoogeweg, 36 Nr 194von 1905) Of



nıcht sehr 7A8 Bewußtsein kamen, Ma richtig eın Wenn el aber
daraus olgert, sel „ausgeschlossen”, daß damals die Bedeutung der
Worte bekannt gewWwESsSECN sel, annn ist das einNne unbewiesene Behaup-
LUNg, erst recht, wenn fortfährt: „Man wı1ird 1m niederdeutschen
prachgebiet beide Wortteile auıi das mittelniederdeutsche „bernen“
DZw. mittelhochdeutsche „brennen  U zurückgeführt, also ilbern LUr die
niederdeutsche orm des hochdeutschen Tan gehalten und dem-
entsprechend beide einander gleichgesetzt haben.“ Man könnte mıiıt
mehr Recht das Gegenteil ehaupten, weil die Urbedeutung der orie
und der Sinn der Namen den Menschen Jjener e1it och nahelag un
vertirauter Wal als unseIer eıt

Tatsache 1Sst, daß 1n den Urkunden des ahrhunderts sowohl der
Name Tan w1e der Name ılbern vorkommt; handelt sich da-
bel aber verschiedene Personen. Der Hildesheimer Dompropst
unterzeichnete sich 1n allen Hıldesheimer Urkunden
10 als „Wilbrandus” und wird auch VON anderen Seliten 1ın den {JT=
kunden immer UT „Wilbrandus oder „Willebrandus”) ma]or Hılde-
S1enNs1is praepositus” genann(. Ausgerechnet Taufbecken,

ach Steinbergs Ansıcht seinen Namen 1n Verbindung m1ıt seinem
Bilde für alle Zeiten ın HT7Z gleßen ließ, sollte eıinen wohl äahnlich
klıngenden, aber 1n Wirklichkeit ganz anderen Namen gewählt haben!
Das ware eiwa S als We1nNn sich Dürer 1n seınen Briefen und auf seinen

‚Kunstwerken als Albrecht, auftf seinem Grabstein aber als Albert oder
der Dıchter 1aSs Claudius 1n einem besonderen Stiftungswerk als
aus audıus bezeichnet Ja, c ware och seltsamer:; enn
TEeC| und Ibert gehen auf dieselbe althochdeutsche urzel
„bera „glänzend”, Matthäus und 1as auf dıe hebräische
Wurzel „mata der „Geschenkte ZUTÜüCK, während Wiıilbrand und
ılbern verschiedenen etymologischen Ursprung en Die Stein-
bergsche Beantwortung der rage ach dem Stifter des Hıldesheimer
Dom-Taufbeckens i1st also abweg1g ES 1st nıcht denkbar, daß Wilbrand
als Stifter seınen Namen geander e., und WAäaT gerade dort,
sıch miıt seiner 1gUur als Stifter {Uur alle Zeiten verewigte.**

Wer der Stifter ılbern WAaT, 1Läßt sıch nıcht feststellen Wahrschein-
liıch WäaT e Domherr Hıldesheim mı1t dem (5öslarTer Domherrn

Steinberg, O 1
Die erufung Steinbergs auf wel Braunschweiger Urkunden, 1n denen 1i1ne
ertia einmal als AT Willebrandi”, e1n anderes Mal als „UXOX Wilberni“
benannt wird, bewelilst NUurT, daß VO remder elıltle eın Namensirrtum vorlag,
bDber nicht, daß sıch dort e1nNn Wilbrand selber als ılbern bezeichnet e,
wOoTrauf doch 1n uUuNsSsSeEeIEIMNN allein ankommt Und selbst, WEe1 sich der
Hildesheimer Ompropst Wilbrand spater als Bischo{f VO Utrecht ılbern
genannt a  e. würde das die Nsıch Steinbergs N1CH beweilsen, da nach



ilbern identisch oder verwandt WAaTr, der 1mMm Jahr 1208 eine Urkunde
als „ Wilbernus Ssacerdos Sanctitorum apostolorum Simoni1s el Judae 1n
(:iO0Slarıa canonıcus“ unterzeichnete, w1ıssen WIT nicht.!> Anzunehmen
ist wohl, daß der Hıldesheimer Wilbernus auch e1iInNe Domherrnstelle 1n
Osnabrück e, weiıl das dortige, allerdings weit wenıger bedeutende
Taufbecken dus dem ahrhundert ebenfalls den Stifternamen Wil=-=
bernus Tag un die AÄArt der Widmungsverse SOWI1Ee die Idee, neben
der JTaufe CHhristi auch die Patrone der Kırche Osnabrück Petrus
und Paulus, 1n Hıldesheim arla) Tautfkessel ZUTLC Darstellung
bringen, auf denselben Donator hınwelst DIie Häufung VON Domherrn-
oirüunden war -ın jener e1ıt nıcht selten. Jedenzftfalls cheınt unser Wil-
bern e1Nn sehr TOMMEerTr Mann JeWESECN se1n, VO e1INeT Gganz anderen
ArTt als der Hıldesheimer OmprTropst ran dessen Wirksamkeıt
sıch mehr auf außere, politische ufgaben erstreckte, „CiITCca negotla
imperlalıa”, W1e eES VO ihm el und der weder als Biıschof VO

Paderborn och als Bischof VO Utrecht 1n kirchlich relig1iöser Hinsicht
besonderes geleistet hat
Daß der Name e1INnes Domherrn ılbern 1n den damaligen Hıldes-

heimer Urkunden nıcht vorkommt, iIst bel der großen Zahl VO Mıt-
gliedern, Aaus denen die Domkapitel jener eit bestanden, ebenso-
WEenNn1g verwunderlich wWwW1e die Größe SEe1INeEeT iftung, die auf einen sehr
begüterten und ebenso ireigebigen Mann schließen 1Läßt Wiıe reich und
spendefreudig manche Domherren jener Jahrhunderte bewel-
sSen U: die Stiftungen des Hildesheimer Domherrn Lippold VO

Steinberg, der ach seliner Wallfahrt Z eıl1igen Lande dem 1ıldes-
heimer Dom die siılberne Herme IUr die Unterbringung der Reliquien
des helligen Jakobus VO Nisıbis un IUr die mitgebrachten KTeuz-
partikeln das kostbare turmförmige Reliquiar,*® glei  ze1lt1g der ode-
hardikirche eine Herme St odehards schenkte, dann, als 1385
Propst des Mortrtitzstiftes geworden WAT, AU Umbau des Chores der

ıhm die Herstellung des Hildesheimer Taufifbeckens 1n die Zeıt VO Wil-
Drands Hildesheimer ellung Hel, ber ın all jenen Jahren nıemals den
Namen ılbern IUr sich gebraucht hat An einen Irrtum des Gileßers ZU

denken, iıst unmöÖödglıch, weıl das Hildesheimer aufbecken mi1t außerster
orgfal gearbeıitet 1st und das (Q)snabrucker auf enselben Stiiter WiılbernusA E e n U zurückgeht, nach Art se1iner unstiform ber weniıgstens wel Jahrzehnte
VOT dem Hildesheimer, etwa auf die eit 1220, anzuseizen ıst

15 In Cioslar omm der Name ılbern 1mMm Oiters VOT; vgl Steinberg,
C Anm

Dieses Reliqular, das SICH: ebenso wWw1e die siılberne Büste des Jakobus VO

Nisibis, 1m omschatz efindet, hat die (jestalt des romanıschen Vierungs-
LUrTMAS des Zz11l0o-Domes, der dem gewaltiıgen estwer entsprach, wah-
rend der wilederau{fgesetzte barocke Vierungsturm 1ın keinem Verhältnis
7A08 estiwer. sSTe



Mauriıitiusbasilika e1n Drittel der Kosten Adus eigener Tasche bel-
steuerte, welıterhın' vom Moritzberg dus W el 1lkarıen Dom und
schliıeßlich das gewaltige Werk des zweilischössigen Nordparadıieses

Dom SiL1ILetie :We1ıl bel Begınn dieses Baues schon betagt
WaT und das Domkapitel orge el mOdge dessen Vollendung
vielleıicht nıcht mehr erleben, deponierte Z Beruh1gung des Kapıi-
tels bel diesem die Summe VON 000 Gulden, die dann ach Voll-
eENdung des Baues wlıleder abholen lıeß, und WAarTr durch seıinen Ho{i-
aQireNn, den dabei mı1ıt SOVI1el goldenen Ketten und Zierat behängt
hatte, daß dieser 1U gebückt gehen konnte, dem Kapiıtel
ze1gen, daß ı1hm alle diese Stiftungen WEeN1g ausmachten.!‘

Die Herstellungszei des Hildesheimer auibeckens

Wenn WIT ber den Stifter des auibeckens 1U das 1ne Sagen kön-
NECN, daß Sehr wahrscheinlich itglıe des Hildesheimer und wohl
auch des Osnabrücker Domkapitels Wdal[l, laßt sıch auftf Cirund der
küunstlerischen Art als e1t der Herstellung miıt Siıcherheit das Jahr-
hundert bestimmen. Es g1bt, meınes Wiıssens, keinen Kunstgelehrten,
der die Herstellung 1NSs Oder Jahrhundert datiert

Hınsıchtlich e1ıINeTr ECNaAUEICN Datiıerung gehen die Ansıchten der.
Sachverständigen auseinander. ode und eUuUuwWITr entscheıden
sıch für den Anfang des ahrhunderts, Semrau un Habıcht
für die Zeıt EZ40. Hautmann IUr die eıt 1230.18

Da sıch Hıldesheimer Taufbecken bereits bergänge Z  — (Öö11K
zeigen, dürfte eiINe Datierung ın dQas ersie Driıttel des ahrhunderts
für eın Werk der Hildesheimer Gießschule aum In Frage kommen. | S
i1st deshalb eher jenen Kunsthistorikern zuzustimmen, die 1ne spatere
Datierung annehmen, W1e Lüthgen (drıttes Jahrzehnt des Jahr:
underis), Creutz und Bertram 2 Viıiertel des Jahrhunderts),

Bruhns (um 1240), Panoiffky nach 1240), Dehlio (1240-1250).**
Vgl Bertram, Geschichte des Bıstums Hıiıldesheim 1899 381 {tf

Bode, escCc der SCH Plastık Berlin, euwır Springers
Kunstgesch., (9 Berlın 1913 DE Semrau, Lubkes Grundrıß der
Kunstgesch., (14 1910 246 Habıicht, Der nıedersachs. KUNs  TEeIS
419530 163 I1 Hautmann, Die uns des iIruüuhen Mıttelalters Berlin, J3
734 Zum CGjanzen Steinberg, (} der auftf 39, Anm 1l die wıch-
tıgsten Datıerungen zusammengestellt hat

Lüthgen, Roman. Plastık 1923 138 Creutz, Kunstgesch. der unedilen
Metalle 1909 311 Bertram ın „Zeilitschrift christl unst”, 13 1900
129 {it Bruhns, Bildner aler des Mıttelalters (Leipzig, i

anoffky, Die SC Plastık des ( E d 1925 110 85 eN10,
escH SC unst, an 361, Abbildung 410



Diese Datierung fallt 1n die eıt des oben erwähnten Bischoi{is Kon-
rad I1 72  46) S1e trıfft mi1ıt der uralten mundlıchen Tradıtion 1n
Hildesheim Z  IN  N: die das Taufbecken geradezu Konrad I1
W Eels Und WAarTr! mıiıt eC| denn der theologische Aufbau 1n den Dar-
stellungen des Hildesheimer Taufbeckens atiıme Yyalız und Yar den
e 2ı des ehemalıgen Lehrers der heologie der bedeutendsien
Hochschule jener Zeıt, der Universıtät Parıs. Der gelist1ige Inspirator
des Hiıildesheimer Taufbeckens Wa  a e1nNn t1eIgründ1iger Theologe, der
miıt den Werken Platos und der Kirchenvater sehr verirau Wal Das
Werk küundet 1n seinem etzten Bılde, der „Miser1cordla”, VO Geiste
jenes Bischof[{s, der 1mMm Jahr 1273 ach alter Iradıtion auf Bıtten der
andgräfin VO hüringen die ersten Franzıskaner 1ın dıe dreli
Hauptstädte UuNSeTeT Diözese, Hildesheim, Braunschwelg und Oslar,
berief und VO aps ZU Beschirmer der Schwestern V OIl der heiligen
Magdalena ernannt wurde, die ın ihren (Q)rdenshausern reulge unde-
rınnen und eren Fürsorgerinnen auinahmen Immer wleder sprechen
diıe Urkunden Jjener eit VOINl der außerordentlichen orge des Bischof{fs
Konrad I1 für die Magdalenerinnen, denen Fuße des Michaelis-
Hügels den ern der Innerste 1n Hildesheim ir erstes und auf dem
Frankenberge CGioslar e1nNn zwelıt2s Heim In se1iner DIOZese gaDb; Del-
den Klöstern wurden UG se1ine Verordnungen und se1InNne Vermittlung
zahlreiche Zuwendungen zuteil, amı S1e ihre große Aufgabe erfüullen
konnten.“%

Vielleicht Tfuüuhrt unls gerade die Darstellung der Misericordia
eiINerTr och praziseren Datierung des Entstehens unNnseIes Taufbeckens:;:
denn diese „Miser1ıcordla“ i1st YJallız anders dargestellt als SONST die
Caritas 1n der christlichen uns alter eıt versinnbıldet wurde Wır
sehen ler keine altere TauU 1n mutterlicher Hıngabe, sondern eine
Junge Fürstin auft einem Thronsessel, eine jugendliche FTrau, der unter
der reıch ornamentierten Eürstinnenkrone das Haar ang herabwalit,
deren Brust un  S Schultern mi1t ostbarem Besatzkragen bedeckt S1INd
und ber deren el sıch e1n feiın verzlerter Gewandstreifen zieht
Und diese Fürstin LTagt i1hr aupt, über der Krone, den Nimbus,
den He1iligenschein.

Es Wäal ZUerst der Hildesheimer Domherr OLT Bertram, der spatere
Fursterzbischof un ardına VO  - Breslau, der 1m Hınblick auf 1eseu a E a B * a E Y E al ı R a eigenartige Darstellung der Miser1icordlia auf die usammenhänge
ZWw1sSschen uUuNSeTeN Taufbecken DZWw. dessen Inıtiator, dem Bıschof
Konrad I und El1ısabeth VO ‚Thürıngen 1n wl1es: „Möglich, daß dem

Bode, Urkundenbuch der Goslar I' NT 506, O1 JI 543, 549, 587 f'
016 Döbner, Urkunden des Hochstilits Hildesheim II NrT. 150, 132 162 fl
178, 183, 213, 2106, 256. 313 U.
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Künstler bel der Konzipierung das Lebensbild der eiligen Elisabeth
vorschwebte, die gerade ZUTLI Entstehungszeıt uNnseTies Taufibeckens
unter Vermittlung des Hıldesheimer Bıschof{fs onrad HE kanonisiert
und VO YJanz Deutschland miıt enthusıastıscher Liebe als iıdeales MN.OFT=
bıld Carıtalıven ırkens begrüßt wurde  44 21 Was Bertram 1er als
möÖöglich hinstellt, gewınnt durch Erforschung der naheren Beziehungen
des Bischofs Konrad IER VOINN Hıldesheim ZUL Landgrafenfamıilie VON

hürıngen, esonders FA Landgräfin Elisabeth, eiINen groben CGirad VO

Wahrscheinlichkeit.
Bischof onrad I1 VO Hıldesheim nhnat nıcht 1U dem andgrafen

Ludwig, dem emahl Elısabeths, das KTEeUZ, das Zeıiıchen der KTEeUZ-
fahrer, auf die TUS geheftet, sondern ist anscheinend auch bei dessen
ode ZUGEYCI GEWCSEN. nde ugust 1227# erlag der andgra LudwI1g
1n Otranto, ALTZ ach seiner Abfahrt ZU TeUZZUg VO Brindisı aQusS,
einem Fıeber Anfang September 120274 unterzeichnete Bischof Kon-
Tra L1 VOIl Hıldesheim 1n Brindisi ıne Urkunde Kalser Friedrichs IS}
ber die Unterstellung der Kirche VO  b Gurk unter die VO Salzburg.““
Am BAn Oktober FZ33; also wel TEe ach dem ode Elıisabeths,
1e Biıschof Konrad LE VO aps Gregor (  ) aen Auftrag,
das Hospital 1n Marburg, das durch die Ermordung des Magısters Kon-
ra VO  e Marburg (T 233 seines Schutzers beraubt sel, untier seıinen
Schutz nehmen.“ Es handelte sıch das VO Elısabeth gegründete
Spltal. Schon wel Tage spater teıilte aps Tegor dem Bischof
onrad I1 VOILl Hıldesheim Mf, daß den Landgrafen Konrad VOILl

hürıngen und dessen Land 1n seıinen Schutz Jge  ININECIL abe und
beauftragte iıhn mi1t der Handhabung dieses Schutzes.?** er Mar-
burg och das hürınger Land gehorten Z Verwaltungsbereich des
Hildesheimer Bıschois 1ederum Wäal der Hıildesheimer Bıschof
onrad . der 11 Februar 1234 VOIN aps GTregor beauftragt
wurde, dieses Ma1l1l,IImıt dem Bıschoflf Eckhard VO Merseburg
un dem Dompropst Tan VOINl Magdeburg, den päapstliıchen Schutz
des Landgrafen Heinrich VO TIThüriıngen, der auftf C(irund der Predigt des
Hildesheimer 1SCHNOIS das TeUZz GE  MMEN habe, durchzuführen.*?
AÄAm FI ()ktober 1234 gab ann aps GTregOT VOIN Perugla aus dem
Bischof Konrad VOINl Hıldesheim den Auftrag, die V OIl dem Erzbischof
S1egiried VO Maınz und dem Magiıster onrad VO Marburg anlYyeE-
stellte Untersuchung ber die under der andgräaln Elısabeth VOIN

21 Bertram, Das eherne Taufbecken 1MmM Dome Zu Hildesheim
N  Al 00geWEeg, Urkunden des Hochstifts Hildesheim selner 1SCHOIie { 1

NT 245 3 Ders., Ebd.,, NT 167
Ders.,, Ebd., Nr 369 Beide Urkunden sSind VO aps 1ın Nagnı ausgestellt.
Ders., Ebd., Nr 386 IDie Urkunde 1st ım Lateran ausgestellt.



hurıngen innerhalb VO Tfunt onaten ach Rom einzusenden und
falls die Untersuchung nıcht mehr vorhanden SC E1INeE NEUE

tellen und ach Rom einzureichen ES mußte MICAIN —— Was bezeichnend
1ST der für die Untersuchung zunachst zustandıge Erzbischof VO

Maınz das rgebn1s SE1INeT Untersuchung SEC1NEeNMN CIGENEN Suffragan,
dem Bischof Konrad 11 VO Hıldesheim übergeben und dieser LUg dıe
letzte Verantwortung TÜr das rgebnI1s der Untersuchung Prozeß
der Heiligsprechung Elisabeths VO hurıngen die dann schon

Maı 1235 Perugla durch aps regor erfolgte Bezeichnend
füur die Beziehungen des Hildesheimer Bıscholis onrad L1 ZU and:-
grafengeschlecht VOIN hürıngen 1st auch daß Landgraf Heinrich

()ktober 1234 die Hand des Bıscholis 7A8} Hıildesheim versprach
anläßlich des Eintrıtts SE111E6S Bruders Konrad den eutschen Orden
diesem E111e jährliche ente vermachen

Stellen WILI alle erwahnten Tatsachen Beziehung zueinander,
1eg diıe Vermutung Sehr nahe, daß neben dem Stifter des auf-
beckens, dem Hildesheimer Domherrn Wiılbern, C111 geistiger und
künstlerischer Inspırator dieses bedeutenden Werkes exıistierte, 11a 11l-

lıch der hochgebildete, theologisch gründlich geschulte Bischof
onrad I1 VOIN Hıldesheim der Schlußbild des Taufbeckens der
Darstellung der Misericordla der Landgrafin Elisabeth VO hürıngen
ach lhrer Heiligsprechung deshalb der 1mbus das aupt der
Miserıicordla E1 Denkmal SE1NEeN Dom scetfzie Danach wuürde dıie
Herstellung des Taufbeckens das Jahrzehnt zwıschen k236. dem Jahr
der rhebung der (Gebeline der heilıgen Elisabeth, Del der Bischo{f
onrad I1 Marburg mıiı1ıt anwesend WAäl, und 12406, dem Jahr, wel-
chem auf den Bischofsstuhl ı Hildesheim resignierte, we1ıl el weder
dem aps och dem VO aps gebannten Kalser dıie IrTreue rTrechen
wollte anzusetzen e1ih

Der künstlerische Auibau des Hildesheim Dom auibeckens

Adolf Bertram bezeichnet das Taufbecken des Hildesheimer Domes
als ,„GIMn Meisterwerk niedersächsischen ETYZgUSSES; ausgezeichnet durch
sehr gefälliıgen uIibau, indivıiduelles Gepräage der frıschen, ausdrucks-
vollen OöpfTfe, edie Zeichnung, gute Gewandung und geistreiche AUSsS:

26 Urkundenbuch, Ebd.,, NT 3906; dazu Würdtwein, Nova subs1idia iplomatıca
VE Gode{ir olon Bohmer, egesten 166 Bertram, escC des
Biıstums Hildesheim U, 228 Lüntzel, eSsSC| 10Zzese ıldes-
heim 1858 534 f
Urkundenbuch Ebd NT 30#



wahl der dargestellten Szenen, denen Teine symbolisché Be£iehungen
innewohnen. el 1st die Verteilung des bildlıchen Schmuckes, der 1n
überreicher Fülle den Mantel des Beckens bedeckt, ıne glückliche,
daß die Einheitlichkeit, die Wirkung der Haup  er und der INOIN

mentale Charakter des anzen unter der enge der aufgenommenen
Szenen und Fıguren LUTFrC wenig leidet.“ Und anderer Stelle gı
das Trteil „Der glückliche Aufbau, die reife Wägung der Verhiält-
n1sse, die Klarheıt der Disposition und die ornamentale Verteilung der
Figuren und Gruppen, annn die 1n Sch1i  erung mancher Charaktere
un orgänge pulsıerende rische Empfindung un die Feinheit zanl-
eıcher, ıIn indiviıidueller Stimmung lebensvoller Opfe, ferner die Waiır-
kung der harmonischer Einheit zusammenklingenden Kontraste und
nıcht ZU wenigsten der tiefe ge1l1st1ge ehalt, der 1er eine fesselnde
Verkörperung gefunden, das SINd Vorzüge, die 1n solchem Maße
vereınt, sıch selten en  44 Br bezeichnet deshalb m1T Recht als
„Charakteristischen Abschluß des ETZgUSSES der romanıschen 11ZeIL-
un nennt „die T1aS monumentaler ubwerke 1n Hıildesheims Dom  “
Bernwards Erzturen, Bernwards Christussäule un die eherne au[fe,
„e1n unvergänglıches Denkmal einer großen eıt uUuNsSeIes nieder-
sachsıschen Bistums.*?

Die Gesamthoöhe des Hıldesheimer Dom-Taufbeckens betragt 1,70 1906
seın größter Durchmesesr Rande des Kessels 0,96 Die 1SCAhUNGg
des (iuSses ist zusammengesetzt dus 81,45 Prozent KupDp(ier, 12,54 Pro-
zent LK: S32 Prozent Zinn, 133 Prozent Blel; die restlichen 1,30 Pro-
zent bestehen aus Eisen, AÄArsen und Nickel.3°% Nach dieser Zusammen-
SEeIZUNG handelt eSs sıch also nıchk: einen Bronze-, sondern einen
Messingguß, bel dem das ınk gegenüber dem geringen Prozentsatz
VO 1Inn das Dreifache überwlegt. Dadurch wurde die Bildung
elıNer Patına verhüutet, un das Taufbecken erhielt selnen VO Künstler
bewußt angestrebten goldigen anz, den MMa.  an 1m Jahrhundert
schonen mussen glaubte un deshalb das Taufbecken miıt einem
Lacküberzug versah, der freılıch das Gegenteil bewirkte, diıe eucht1g-
eit und schließlich eine Schmutzkruste bıldete; 1M Jahr 1900
wWwWwUurde der acküberzug beseitigt, und das Taufbecken leuchtet se1itdem
wlıeder 1n seliner ursprünglichen go  1gen Färbung, die die hervor-
ragende (GUB- und Ziselierarbeit In en Einzelheiten hervortreten
1äßt B1s EL Jahr 1653 STanNn:  as Taufbecken 1m Mittelschiff des

Bertram, escC Biıstums Hıldesheim L, 264
Ders., Das eherne Taufbecken 1mM Dom Hildesheim 1900
Die chemische Analyse wurde VO  _ der geologıs  en Landesanstalt ıIn Berlin
durchgeführt; vgl eTZ1G, Der Dom Hildesheim SEeINeEe Kunstschatze



Domes seitdem bıs SE1INEeI Sicherung zweıten Weltkrieg,* der
außersten nordwestlichen Seitenkapelle, der dunklen St eOTI-
Kapelle 32 Es wWwI1ITrd bel der Neueinrichtung des Domes notwendig SCILEL;
1hm 111e unstıgeren Platz vielleicht der gegenüberliegenden,
weIlt elleren Südkapelle der ST Barbara Kapelle geben

Wahrend das VO  D demselben Stifter geschenkte Osnabrücker Dom-
Tauifibecken SE1INeT Inschrift den Verfertiger des (iusses
eister erard namentlich angıbt

„ Wılbernus eire coniert istud F1D1 donum,
Ut Der te SUMIMNUM pOossıt habere bonum
(jerardus ec1 i}

fehlt beim Hıldesheimer Tautfifbecken C111 ahnliche Angabe Das INa
vielleicht er ruüuhren daß Bischof Konrad I1 als ge1ıstliger und Uunst-
lerischer Inspiırator sehr bel dem Werk Vordergrund stand daß
demgegenuüber die Bedeutung des ausiuhrenden (Geßmeisters zurück-
Lrat un I1UT der Stifter Erwähnung Tfand enDar 1st der Guß des
Dom auibeckens VON Hıldesheim den Hıldesheimer omwerkstät-
ten erfolgt, die un Auf{fsıcht des Bischoifs arbeiteten Diese Werk-
tatten agen auf dem Domhügel, ni_c ; W1e gelegentlich behauptet WITd,
beim Benediktinerkloster ST Michael;: denn S1e bestanden schon VOI den
agen des Bischof{fs Bernward als der uge VOILl St ichael och E1INeE

ıldnıs darstellte Von ihnen 1sST die Bernwardswerkstatt VOIlNl

ıchael unterscheiden Daß die Benediktiner des Michaels-
klosters den Guß des Dom Taufbeckens weder herstellen och bee1in-
i1ußten legt auch d1ıe atsache ahe daß auf dem 1dmungsbild neben
Maria der Hauptpatronin des Domes und der Diözese St Godehard
und ST Ep1phanlus als diıe en Nebenpatrone des Domes erscheinen
nıC ST BernwarTrd dessen Heiligsprechung Wäarl schon Weiıhnach-
ten 119972 durch aps Colestin 111 erfolgt Wäal dessen Verehrung
ST ichael bereıits sehr gepileg wurde W I die nördliche (AHNOT-
schranke des ()stchors St iıchael aus dem Jahr 1197 beweist der
aber Dom erTst weıl spater neben CGodehard Stelle VO Ep1-
phanlus trat der Fassade des Al erbauten Nordparadieses des
Domes

31 Im zweılen Weltkrieg WAäar UrTC| die emuüuhung des damalıgen
ZwWw1schen verstorbenen omdechanten Clemens Stolte auf der ildes-
heimer Kıiırche gehörenden Gutshof 1ıne Strecke VO  _ den Gutsgebäuden
entiiern untergebracht und durch 1Ne CIYENE solide Mauerumfassung VO  }
en Seiten geschützt
Nach einNnen Kapitelsbes  Juß VO Maı 1653

33 Vgl ST Beissel Der n BernwarTrd Va ıldesheim als unstler 1895)



Das Öom-Taufbecken 1S1 ın meNnreren selbständıgen Teilen
(1 Bildseite). Den Hauptteil bıldet der eigentliche Taufikessel, der sich
VON unten ach oben verbreiıtert und SEe1INeT Offnung einen m{ifang
VON I, seinem untfersten Teı1il VO 2| besitzt Der Kessel wird
VON 1er kniıenden mannlıchen Fıguren geiragen, VOIl denen ede eın
selbständiges uD”SILUC| darstellt. Auf dem Kessel ruht der Deckel, der
1n der Schlu  ume als eigenem selbständigen Gußstuck en nier
dem essel befindet sıch, ın dessen el als e1igenes Fußgußstück e1Nn
zylındrısches Ab{Ilußrtohr, VO  - dem V1 Geierkrallen, die jeweils
einNne Kugel umiaßt halten, ach den 1l1er Hımmelsrichtungen ausgehen.
S1e Sınd wohnl als Symbole des 1M Irdischen Verkrampften, als Sinn-
bılder des osen und Dämonischen, der Sünde, verstehen, die ihre
Herrschafit ber alle Menschen ausübt'; deshalb die ahl vler, eNTISpTre-
chend den vier Windrıiıchtungen.

Die ahl Vier hat A1sSO Taufbecken eine symbolische Bedeutung,
worauf keine der bısherigen Beschreibungen hingewlesen hat S1e
kehrt wlıeder 1n den vlier Irägerfiguren, den Person1ıtlikationen der
Paradiesesflüsse SOW1e der ıer Kardinaltugenden, den Der ihnen dar:-
gestellten Emblemen dieser ugenden unteren and des auft:-
kessels, den Brustbildern der 1er großen ropheten ber diesen Em-
blemen 1n der des Kessels, den bDer den ropheten schweben-
den Symbolen der 1er Evangelisten untier dem Oberen and des
Kessels und den 1er Köpfen alttestamentlicher Persönlichkeıiten och
oben auft den Saulen des Deckels. Die el VOIlNl 1eT mal drel, also
ZWO Fıguren und Symbolen, glıeaer den essel In die 1er großen
Darstellungen: JTau{ie Christı, Durchzug der Juden durch das ote
Meer, Durchgang urcl den Jordan und Widmungsbild, 1e, INIMMEeIl

mıi1t diesen ZwWOLIT, achtundvierz1g, also vier mal ZWO Einzelfiguren
bzw Finzelbilder umfassen, wäahrend der Deckel vierundzwanzlg, wel-
mal zwolf Fiıguren zahlt Zweimal ZwOolf Männergestalten, entspre-
chend der ahl der Stamme sraels, werden ın den Wanderszenen des
Kessels VO Moses DZWw Josua durch das ote Meer bzw ber den
Jordan geführt.*“

Eiınıge der Gestalten 1m Hıntergrund der wel W anderszenen, die den
urchzug durch das ote Meer und den UÜbergang uüuber den Jordan dart-
tellen, SINd UT 1n den KOpIien der elmen der. dem arwuchs kenntlich
gemacht Bezeıchnend IUr die Mentalhlıtat des ers 1st, daß sıch Nn1ıCI
1Ur 1n sehr kleiner Gestalt, kniend, demütig und bittflehend neben der
hronenden Patronın des Domes und der 10Zzese ZAÄGE Darstellung gebracht,;
sondern 1n der offensichtlichen symbolıschen Zahl der 1ı1elhelı VO  > vier
Gestalten und Figuren Nn1ıCH mitgezahlt hat, N1CH irgendwie als gleich-
wert1g der gleichberechtigt untier den elligen Personen und Symbolen und
den welı mal ZWO Vertrefcern der Stamme sraels erscheinen.
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Außerhalb der vierundzwanz1lg (jestalten des Deckels STEe das
5Symbol der SUunNndenlosen jungfräulichen Gottesmutter der grünende
weIl1g aTrons alleın blühend 1nMmM1  en VO eltf durren Stäben, als
Gegensatz den dreli als ebe DZW Iragrınge Deckelrande un:

Kessel dargestellten chlangen und geflügelten Däaämonen den
Sinnbildern des Urbösen m1T iıhnen II elINe geheimni1svolle
1erza des egensatzes bıldend So hat der unstiler der Zahlen-
SymbDbolik Taufbecken das Wort der Schrift lebendi1ig veranschau-
1C| „Gleichwie dam alle terben, also werden T1SLIUS alle
lebendig gemacht werden  C (1 KOr 1 Z}

Den Gegensat’z VOINl Sunde und rlösung, dämonischer Macht und
(CGinade Verkrampfi{tsein Irdischen und Besel1igung der Dernatur
hat der Kunstler auch dadurch ZU Ausdruck gebrac!| daß dem
ach unten die rde gehenden Abflußrohr m1T den VIieEI Drachen-
klauen den knospenartıgen, formvollendeten Knauf als TrÖNuUungs-
blume der Deckelspitze entsprechen laßt der das uUuC| des be-
gnadeten sundenreınen, m1T Tugenden geschmückten Werken der
Liebe atıgen Menschen symbolisiert und ach den Worten
Kunsthistorikers „n  100 Schönsten gehort W äas die romanıische uns
Zierformen geschaffen uch den Gegenuüberstellungen der
Bilder Kessel und Deckel offenbart sıch das hervorragende
Kunstverständnis des Inspırators dieses Werkes Am Kessel entspricht
der Darstellung der ‘Pautfe (CHTIST: das Bıld der sundenreinen als ersie
VON Christus erlösten jungiräulichen Mutltter, die das göttliche Kind
au{f dem Schoße rag das Lıebe 1NT emporschaut und S16 durch
Streıiıcheln Kınn LHebkost eE1N Motiv das schon Ausgang des

Jahrhunderts der noördlıchen Chorschranke VO St ıchael
Hıldesheim Z  — Darstellung kam und die Mıiıtte des Jahr-
hunderts 1157 ach Vollendung des Hildesheimer Taufbeckens,
steinernen Standbild der Muttergotties Mittelpfosten des Paradıies-
portales Dom VO aderborn und beli den adonnenstatuen aQus

Lehnshausen Kreise Meschede und dus Wolkwitz Vorpommern
(Offenbar handelt sıch 1er 1 Ausdruck des t1efifen (‚jemutes
des nıedersachsischen Menschen So entsprechen Kessel des - atıls
beckens die lebensvollen Szenen der beiden Wanderbilder Durch-

5 Die olzfigur der adonna dUS OLKWITZ die VO  ; den genannten Darstel-
lungen die Siarkstie Ahnlıic!  el m1T der ETZÜÄgur Hıildesheimer auf-
becken hat die ellung der A des Kiındes 1 bel der Hıildesheimer
1gur allerdings 111e noch größere Lebendigkeit dürfite auft nıedersach-
sısche unstiler zurückgehen, die bekanntlich ahrhundert groößerer
Zahl Z Norden und sien wanderten; vgl entzel, Niederdeutsche
Madonnen ® IN T



ZUG durch das ote Meer und Durchgang durch den Jordan In iNrer
lokalen egenüberstellung einander un  a wechseln mi1t den ruh1ger
gehaltenen Szenen der Taufe Christi und des Widmungsbildes ab Am
Deckel des auibeckens steht dem Bilde der den Füßen (Arıstı AdQuUS-

gestreckten Sunderin das 5Symbol der sundenfreien Gottesmutter, dem
Bilde des brutalen KÖön1gs Herodes, des MörTders der bethlehemitischen
Kinder, das Biıld der Wohltaten spendenden Misericordia gegenüber
Wenn Schönheit die Einheit ın der l1elhei besagt, hat 1ın der
Harmonie dieser Vıelheit des Wechsels VO uhigen und bewegten,
inhaltlıch einander entsprechenden 5>zenen, der 1elhel VOIN Gestalten
un: ymbolen, die letztlich großen Idee dienen, der Kunstler
des Taufbeckens eiıinen Höchstgrad VO kunstlerischer Schönheit CE1-
Teicht.

Die Größe SEe1INEeSs kunstlerischen Könnens tut sıch auch darın kund,
daß die Einzelszenen miı1ıt der Fülle iıhrer Gestalten UrTrCcl architek-
onisch vollendete Irennungslinien au  N Saulen miıt KOöpfen und SYyMm-
bolen voneınander gesondert und das (janze gegliedert hat

Die einzelnen Personen S1INd naturhafit wahr, indiıviduell, wirken fast
portratartıg. Das TY bel den Iragerfiguren zutage, VON denen die
Gestalt der ugheit die Erfahrung und Überlegung des Alters, diıe
1gur der aßigung In lıhrer gestra  en Haltung die jJugen  1C|
Selbstbeherrschung un die der Justitia die unerbittlichen Züge der
Gerechtigkeit In geradezu klassıschen Formen ZAE: AÄAusdruck bringen
(vgl Biıldseite, Abbildungen 1-3) Menschlich wahr und persönlich
wirken auch die rophetenköpfe essel 2 Bıldseite, Abbildung 4)
Am Deckel SINd besonders die Öpfe (C.hristi und der Miser1icordia VO

hervorragender Schönheit (D und Bildseite) In letzterem en WIT,
WI1e oben dargelegt, wahrscheinlich e1nNn zeıtgenOssisches Bıld der
heiligen Elısabeth VO hürıngen VOT WAS; wobel WIT nıcht eın
Porträt 1m heutigen ınne, sondern eın sogenanntes Phantasılie-
portrat denken en, das ens die Person gebungen Wal

uch dariın Ze1Ig Sıch die ohe künstlerische Befäh1gung des Mel1-
ers uUuNnseTeSs auibeckens, daß auf einzelnen Bıldern durch A/GTS
wendung des Kleeblattbogens die Hauptfiguren baldachinartig
krönt hat, die Christusfigur 1n der Darstellung der Beglerdetaufe
bzw des ußsakramentes, Marla 1M 1dmungsbild, die Miser1icordia
1n der Schlußszene.

Wie der Küunstler Kessel des Taufbeckens zWischen die hlıeratısch
ruh1gen neutestamentlichen Szenen der Taufe Christi und des WI1d-
MUNgSbı  S die bewegten Wanderbilder aQus dem Alten Testament
un auf dem Deckel zwıschen die dramatisch lebendigen Szenen des
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bethlehemitischen Kindermordes und der helfenden Carıtas das ruhige
Symbol des grünenden Zwelges aTrons und das 1ld der ubenden
Sunderıin und des verzeihenden Christus 1n bewußtem Wechsel einge-
Iügt hat, bringt e 1n den Einzelbildern, SOoOwelt die C(3esSamt-
konzeptlion der jeweılligen Szene ermöglıchte, langgesichtige (Gestalten
mit rundköpfigen 1m echsel A Darstellung.

Besonders Ze1Ig sıch der Küunstler des Hıldesheimer Taufbeckens ın
der Behandlung psychologischer Eigenheıten und seeliıscher Stimmun-
Jen als wirklıcher eister, VOT allem bei den Iräagerfiguren, der
hoheı1itsvollen Gestalt der Gottesmutter aui dem  idmungsbild 1ld-
seite), den Gesichtszugen der bethlehemitischen Muüutltter, den uhrungs-
gestalten des Moses und OSUAaQ, den KOöpfIien der belden Bischöfe, der
1QgUur des demüuüt1g flehenden ONaTLOTS neben Maria, der Haltung des
vergebenden ( TSftus zwischen den ochmütigen Pharisäern, dem
Blick und der Lage der (;Brishi Fuüußen niedergeworfenen Sünderin
(4 Bildseite, oben) und der'sıch 1ın hingebender Liebe herabneigenden
Miser1ıcordlila mıiıt den S1e umgebenden Notleidenden und Bittflehenden
(4 Bildseite, unten)

uch 1n FEinzelheiten der körperlichen Haltung und der e1ldung
Ze1g sıch die Überlegung und Überlegenheit des Kunstlers Der Be-
schauer geradezu, w1e die Iraäagerfiguren der auf ihnen ruhen-
den ast Lragen und deshalb das ıne eın voranstellen und den KOT-
per die VOIN oben ruüuckende ast stemmen, wobel aber die
Beweglichkeit der Glieder un der Charakter der einzelnen 1gur ın
keiner else leiden Im au C ATISEI offenbart die Haltung seınes
Kopfes Demut und Erniedrigung, waäahrend gleichzelt1g die rechte and
den siebenwogigen Strom 1n göttlicher Kraft segne(i. Machtvoll ührend,
schreiten Moses und OSua ihrem Volk VOTLTaAUS Im Widmungsbild ist
1m Auftblick des Kındes AB Multter die inN1ıgste Verbindung zwıschen
Jesus und Marıa ebenso plastis ZUE Ausdruck gebracht, w1e 1
herabgesenkten opf der Multter und der auf lINrer Brust ruhenden
and das „Ecce ancilla Domini1“ und 1ın dem bittflehenden Gestus des
Donators sSeın betendes Vertrauen ZALE Diözesanpatronın ergreifend
ZUuU Darstellung omMmm ebendi1g sprechend wirken der ausgestreckte
Fiınger der rechten and Christ1ı auftf em Magdalenenbilde und das lang
herabwallende Haar der als Fuürstin gekleideten un erhaben hronen-
den, sıch trotzdem ın Liebe verschenkenden Misericordia gegenüber
den kurzgeschorenen Köpfen der S1e umgebenden Armen und 1Tt=
filehenden Der en der Misericordlia legende ranke WIT. wıirk-
lich als Kranker, mi1tleıderregend; die Rippen treten aQus dem Je-
zehrten KÖrTDer, die AÄArme SINd mıiıt Beulen Oder CGjeschwuren bedeckt,
ATMe und Hände krampfhaft und doch gle1  ze1lt1g flehend,
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wWw1e das Gesicht und die ugen, FARAr helfenden Liebe emporgerichtet.
Dem Nackten STiEe die am und das Frösteln ebenso deutlıch 1 C(3@-
sıch geschrıeben W1e Dürstenden dıe Freude bDer den Tank, den
S1Ee soeben erhält, und uüber den erbarmenden Blıck der 1eDe, der sich
iıhr zuwendet. 1ne feiıne Charakteristik tLragen auch die Propheten-
Opfe den Verbindungsrändern.

SO Ooffenbart sıch 1mMm (jaanzen und ıIn den einzelnen Teılılen eiıne ohe
Kunst des Meiısters uNnse1ies$s Taufbeckens, der 1ne ebenso sorgfältige
Modellierung, (Iravıl]er- und Zisiılierarbeit W1e tadellosen Guß Urcn-
geführt und überall letzte Feinheiten herausgearbeitet nat ber sSeın
Inspirator wollte UTC| diese erhabene uns elehren Deshalb hat

erklärende, sinndeutende Spru  ander ber das d Taufbecken
verteilt Mag diese Art der rel1g10sen Belehrung und siıttlıchen Mah-
11LUILY uNSs eutıgen kunstlerisc| Wen1g ZUSAUYCH, muß I1a  _ doch g -
stehen, daß sıch die Anbringung und Verteilung der Spruchbänder
zurückhaltend In die Gesamtdarstellung einfügt, und daß S1e are
Au{fschlüsse ber den theologischen ehalt und Aufbau der zahl-
reichen Figuren und Szenen und der gesamten geistigen Konzeption
qg1bt, W1e S1e ohne S1e nıcht erreichen ware

Der theologische Gehalt un Auifibau des Jauibeckens

Die theologische Deutung des Taufbeckens muß Von dessen untiteren
Teilen ach oben schreiten, wobel allerdiıngs VO vornhereın be-
achten ist, daß der 1M Jordan stehende den s1ebenfach geteilten Strom
segnende T1ISIUS die Hauptfigur bildet, VOIN der die 1eiste Erfassung
des theologischen (Gehaltes erklärt werden mMu Daß das eigentliche
uß-Abilußrohr mıiıt den vlier dreiklauigen In Kugeln verkrampften
Drachenfüßen die Allgemeinheit der un und das 1Ns Td1sSscChe Vel-

krampfte Menschentum versinnbildet, iıst bereıts oben erwähnt ihnen
STIE gegenuüber die chlu  ume als 5Symbol des 1n der na O:
endeten. Diese Vollendung nımmt iıhren Anfang ın den ugenden, dve
das sıttliche Leben des Menschen ach seınen Hauptrichtungen hın
ordnen Deshalb SINd die vier Irägerfiguren, die die Paradiesesflüsse
darstellen, gleichzeit1g Personifikationen der 1er Kardinaltugenden,
die Plato 1n seinem tleigründigen Werk „Der taat” der Reihe ach als
ugheit, Tapferkeit (Starkmutft), Besonnenheit (Mäßigung) und (G@-
rechtigkeit auiza und behandelt. S1e heißen Kardinaltugenden, weil
Ssıch das sıttlıche Leben des Menschen 1n ınnen wWwW1e 1ın 1er Angeln
(cardines) bewegt un S1e den E1INgang allen übrıgen sıttlıiıchen 1U



genden en '!)as uch der Weisheıt zahlt S1e 1n Kap 8[ Vers 7| auf
und Sagt VOIN ihnen, daß 1M en des Menschen nıchts wertvoller sSe1
als S1e.

Der Künstler DZW Inspirator uUuNnNseTiTes Taufifbeckens sieht die 1er
Kardinaltugenden nıcht IFE als natuürliche siıttlıche Grundtugenden,
sondern 1m Lichte Christı und der bernatur als VO Giott mi1t der
heiligmachenden (inade 1n der Taute eingegossene siıttliıche (IrUuNd-
tugenden, die die menschliche Tätıgkeıit auf das übernatürlıche 1el hın
ordnen und als ırkungen dus den drel theologischen Tugenden,
Glaube, Hoifnung und Liebe, als dus iıhren TSachen hervorgehen.*‘
Deshalb hat ber den 1eTr Trägergestalten jeweils die betreffende
Kardinaltugend unteren Rande des Kessels, 1n dessen Gestalten
und Fıguren die VO (SArıistus erworbene na ZU Ausdruck omm
das estimmende Hauptbild des Taufbeckens Dıe aufie des den S1@e-
benteiligen TOmM segnenden Christus), symbolisch dargestellt. en-
sichtlich gestutz auf des Ambrosius’ Werk „De paradıso , Vers1ıinn-
bıldet der Küunstler 1n den Trägerfiguren die 1eTr Kardinaltugenden
durch die vlier Paradiesesflüsse, VO enen eSs 1 Buche der Genesi1is
(2 {T.) he1ißt “URHGd e1in TOM g1nNg Aaus VO Eden, den arten be-
wWwassern:;: und VO  e} ort duSs teilte sıch un wurde 1eT Flüssen
Der Name des ersten ist 1SON; dieser i1st © der das and Harvıiıla
umi{ilıeßt, das old ist Und der Name des zweıten Flusses
OoN; dieser i1st S der das Land Kusch umfließt Und der Name
des drıtten Flusses Hidekkel; dieser i1st © der MO Assyrıen iießt
Und der vierte Fluß, das ist der HTatı MDros1ius deutet: den aTra-
diesestrom auf T1SLUS, die ewlge Weisheit, den O0gOS, „qu1 est fon_s
vitae aeternae  4 Dann geht Der den vIier VO  - diesem einen
TOM ausgehenden Flussen 160 fons saplıentlae, iıta etiam ilımına
ista quUatLuOr quaedam illo fontie manantlıa sunt iluenta V1IrLuLum

Dıiıe Flüsse Phiıson und Geon

DIie Kardinaltugend der ughe1 (prudent1a) ist versinnbildet 1
Paradiesesfiluß Phison, 1ıne den egensstrom mıt der rechten and
ausgießende Person höheren lters, mıt eiInem VOar umrahm-
ten Gesicht, die 1n Blick un  en ugen diıe Reife der Erfahrung ZABE AÄAus-
druck bringt, als Zeichen ruhiger Überlegung die ın  e and . Ckn

Za Vgl I1homas VO quiın, Ih 3‘ dist 33 1l art
Vgl 1 homas VO qu1n, 2| 2l 161, ad

4 AmDrOos1us, De Paradiso, CaD 3| 1gne, ALV- 279
5 Ambros1us, ID1IG:: 280
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streckt auf das lınke Knie legt und belehrend den Mund Oifnet Dıie
Kardinaltugend der ughe1 1st die Fäahigkeıit und Leichtigkeit die
allgemeinen sittlichen Prinzıplen auf die Einzelheıten des ethischen
Handelns anzuwenden Der Kuüunstler stellt diese Tugend 1er gleich-
zeit1g als belehrend für das sittliche Handeln dar und fügt ber INT
unteren Rande des Taufkessels ı lateinischen Majuskeln die erklären-
den orie hinzu:

das he1ißtON mutans Phıson est prudentı siım1ılatus

„Phison, den Mund ewegend, 1ST Sinnbild der ughe1 des
enschen  “

Offensichtlich Wal der Inıtıator des Taufbeckens auch 1ler VO AM=-
bros1ius inspiırıert der sagt „Gut IST eES5 daß erster Stelle der Phiıson
genannt wIrd der auf hebräisch Pıson el ewegu des Mun-
des we1ıl nıcht 1U Volk umfließt ondern durch Yallı2Z Lydien
stromt und vielen Menschen große Fruchtbarkeit bringt 50 83 die
ughe1 die aı Grund der Menschwerdung (hrista reiche Fruchte
rag Durch die W Weisheit sind alle Menschen erloöst weshalb
VO  w INr gesagt wIrd Ihr Schall durchtönt die d Erde, und ihre
Laute drıingen Dıs ZU Rande der Welt (P 9)

Über dieser Trägergestalt 1sST TEe1IS unteren an des
Tautfkessels iNnmMıtLten der erwähnten Inschrift die lughe1 als Frauen-
gur mi1t uch un chlange dargeste un der Umschrift „Estote

„Seld klug WI16e die Schlangen!” orteprudentes S1ICUT serpentes
Christı bel MITt 16) er dieser personihzierten Darstellung der
bedeutendsten der Kardinaltugenden alt auf N Saulenkapitell
Isalas der größte der Propheten des en Bundes „YSsayas Pro-
pheta 111e Schriftrolle m1T den Worten „Egredietur de radıice
esse „E1n ‚WEe1g wIird entsprıeßen aQaus der Wurzel Jesse“ Der
1salas erscheıint Bogenbande auft der Hohe des Kessels das 1NnNnD1
des erstien der Evangelisten des Matthäus (D atheus Evangelista
m1T der Inschrift „Ipse salvyum faciet populum UU DecCalls

AT wIıird E1nolk erlosen VO dessen Sunden il 4 Die Weiterführung
der Trennungslinie eckel ZEe1gT auft er aule den KOopI des
ON1gs Salomon „>Salomon reX”) VO dem diıe Schrifit sagt „Der ON1g
Salomon übertraf alle Könige der Erde Weisheıt un alle Welt be-
gehrte Salomon sehen Weisheıt OÖren, die ihm (Ciott

Oörtlich der „Springende der Sich-stark ewegende“” Welche Flüsse und
CGebilete der bıblısche Schriftsteller m1T7 SEC11EeN ersten Wl Bezeichnungen
Auge 1sST N1C m1L Sicherheit festzustellen

Vg Is 11 49 Aus MITt 21
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eingegeben hatte“ (3 Koön 1 Die Umschrıift enthalt das Lob der
Weisheit du  N dem 24 Kap des Buches Ecclesiasticus: „Flores mel
ructus honoris et honestatıs“ „Meine Blüten bringen ehrenvolle
und ehrende Früchte hervor“ (S1r 24, 23) Salomon i1st Nlıer Vorbild
C AÄTISTL. Dıie Stelle AQaus dem Kapitel des Ecclesiasticus nımmt eZzug
auf Vers desselben apıtels ach dem ulgata-Lext: BT hat Ttest-
gesetzt Davild, seinem Diener, du  N 1nhm erwecken den mächtigsten
ÖN1g, der sıtzen soll auf dem Ihrone der Herrlichkei auf EeW19g, der
erfuüullt ist VOI Weisheit, gleichend dem Phison HLGa T1stus, die
ew1lge elisheıt, vollendet sıch die sıttliche Tugend der ughe1 1n der
na  el der 1n der Verbindung mit Christus gegebenen inneren nade,
der gratia nterna, SOWI1e der außeren nade, der gratia externa, 1n der
UOffenbarung des Alten un Neuen Bundes (Prophetenkopf und Van-
gelistensymbol), 138] Hinsıcht auf die für das ew1lge en der V1S10
beatılca verdienstlichen er

Die nachste Irägerligur stellt den Paradiesesfluß Geon dar und ist
glei  zeitig die Personilkation der Kardinaltugend der temperantıa,
der aßigung 1m iInne der Mäßigkeıit und euschheit, ZU USATUC
gebracht RE der wahrhaft klassısch schönen Gestalt des 1n sıch gestraif-
ten, sıch selbstbeherrschenden Jünglıngs, mit der Überschrift:

„l emperıem CGjeon erTrTe es1igna hlatus

„Geon, chlund der Erde, der aßıgung innbild.“

Den Sinn dieser ratselhaften Inschrift gibt wliederum Ambrosius,
dem der Inspirator gefolgt ISt Jener schreibt: „Wıe eın Erdschlund die
rde und, Was sıch nra un aubwer auf 1ıhr befindet, schlürfend
ınwegniımmt, pl!leg die Keuschheit alle Leidenschalften des KOT=
DETIS auszutilgen.” 43 ach Ambros1ius 1st 1uß Gieon Ambrosius
verstie darunter den Nl den Israelıten, als 61e 1n AÄAgypten adren,
der Auftrag gegeben, daß sS1e du AÄgypten auszıehen un ıt

das Lamm sollten, „quod insigne est
temperantiae”, ach ihm umfließt der CGjeon das Land Athiopien, das
1NnD1 des Dunklen, Niedrigen un! Suüundhaften; „quid autem ab-
Jjectius NOSITO corpore!  K

Ambrosius, Ebd., 281 Die Übersetzung Bertrams, O J 1 Anm E ist
N1C| richtig. Ambrosius schreibt LG terram ei uUaeECUMYUE vel Ja-
menta vel rondes ın SUNT hlatus absorbet, ıta castıtas. omnes COTPOTI1S
passıones abolere Consuevit”, WOZU Bertram Ssagtl: AAUCH 1mMm Namen Geon,
latınısıer als hlıatus terrae, S1e Ambrosius 1ne Beziehung AT euschheit,
die, wWwW1e der Wiınd reinigend über die Erde dahinfährt, den Menschen VO  y
Leidenschaft reinigt”. latus el N1C| „Wind“* und absorbere nıcht „da-
hinfahren.



Der dieser 1n dem sıch selbst beherrschenden Uünglıng person1-
ziertiten temperantla hat der Künstler ın feingelstiger else eren
Symbol In eINeT gekrönten Frauengestalt, dıie den ausströomenden
Mischkrug ın der echten Hand halt, dargestellt mıiıt der Umschrift aus

HorTaz: C}  ne tulıt puncium qu1 m1ıscult utıle OQALIGL: „Den ersten
TEeIS erhält, WEl den utzen vermahlt miıt der ANME Die Inschriftt
bezieht sıch auftf die anmutige Jünglingsgestalt und den egen der
Tugend der Selbstbeherrschung, versinnbildet 1mMm Segenskrug der
Tragerhigur wWwW1e dem des Symbols der aßiıgung 1 Medaillon Der
der ragerfhNigur (2 Bildseıite, Bild Z) Oberhalb dieses Sınnbildes
scheint auf einem Säaäulenkapıitell der Kopf des Propheten ereml1as
„mMiıeremlas Propheta”) mıiıt den Worten „Regnabit TE  5< et saplens
214 8 Nr AT wWwITrTd herrschen als ÖN1g In eisheıit”, und darüber der
Evangelist as S UuCas Evangelista”) miıt den Worten der Ver
kündigung 1| 32) auf der Schriftrolle ‚Dabıt 111ı OMINUS sedem
patrıs e]us  44 ADer Herr wITd iıhm geben den TON Davıds, seines
aters (2 Bıldseıte, Bild Durch diese Stellen, die sıch auf T1SLIUS
beziehen, ist die Kardinaltugend der aßıgung als jene christliche
Tugend erfaßt, die 1n der (inade ottes das konkupiszible Begehrungs-
vermogen 1n der Weise beherrscht, daß der Mensch die sinnlichen
Luste und Leidenschaifiten bezahmt 1 Hinblick auftf Christus und das
übernatürliche 1el der ew1gen Seligkeıit.

In der Fortsetzung dieser Trennungslinie sehen WIT aufTt dem Deckel
des Taufbeckens auf hoher Säaule abermals den Propheten Jeremilas mi1t
der lateınıschen Umschrift: 5200 ama ward ıne Stiimme gehoört Wel-
Nne  e und 1el Jammergeschrel, Rachel beweınt iNhre Kınder.“ ()Ifenbar
soll 1er 1m egensatz AULT Selbstbeherrschung die Unbeherrschtheit
und Grausamkeıt des 1mMm benachbarten Bilde des Deckels des auf-
beckens dargestellten Kindesmörders Herodes hervorgehoben werden.

Die Großbilder zwischen Phison un Geon
Das Widmungsbild und der welg Aarons

Wır sehen nNn1er, daß der Inspiırator des auibeckens bel den Figuren
und ymbolen auft den Trennungslinien nıcht mechanısch vor  9
1st, sondern, ın seiner Liebe echsel und Fülle, dıe 1gur auf der
Trennungslinie des Deckels N1CH immer IiLU  — 1ın Bezıehung ZULI betref{i-
fenden Trägergestalt, sondern auch den benachbarten Szenen g -

hat und dabel selbst eine Wiederholung der F1gur des Kessels
auf dem Deckel 1n Kauf ahm Dadurch fuhrt den Beschauer ZAUT: Be-

Nach Jerem 31 MITt Z



trachtung der Zw el großen Darstellungen zwıschen Phison un CGijeon
essel un auf dem Deckel des auibeckens

Auf dem Tautfifkessel steht zwıschen den genannten wel Paradilieses-
ilussen das Widmungsbild: arla, die atironın des omes und der
DIiOzese Hildesheim, mıiıt dem Jesuskınde auTt inhrem Schoße, A Rech-
ten neben INr odehar: ZUE  — linken Epiphanius, beides heilıge Bischoöfe
und Patrone der Hildesheimer ırche So stellt das Wıdmungsbi des
Taufbeckens das Wappen des hıldesheimschen Hochstiftes dar Vgl
Abbildung) Marla SitZ als KON1g1n auf dem TOoNn, ıne TONe VO  ;

Edelsteinen un Liliıenknospen aut ihrem aupt, miıt langer TIunıiıka
und langem Mantel bekleidet, das aup dem 1N! zugeneıl1gt, die
rechte Hand voll Ehrerbietung auf ihrer TUS ruhend Das Jesuskind
ıst ebhafit bewegt, das rechte eın den Oberschenkel der Multiter
gestützt, wahrend das linke herabhängt In der linken and alt
e1n Lilıenzepter und streichelt mi1ıt der rechten die Mutter Kınn,
ol 1e 1Nr emporschauend, wWwW1e bereıits oben erwahnt Die beıden
Bıschöfe strecken 1n Hingebung ıne Hand Jesus und SEe1INeT Mut-
ter hin, wahrend der Stifter, YJanz eın der Stufe des Thronsessels
der Gottesmutter knıend, IT eın Spruchband emporhebt, auf dem
die OoOrtie stehen „Ave Marıa gratia plena  4 „Ddel gegrüßt arla,
Gnadenvollel!”“” ber dieser Darstellung benNlndet sıch 1MmM Kleebogen-
band die 1 ersten e1l dieses Aufsatzes erwaähnte Widmungsinschrift;
darüber, auf dem Deckel des aufbeckens, hat der Künstler die ZWO
a  e“ gemaß Mos 1 1-10, dargestellt, 1n 1ıNrer den grünenden
und iIruchttragenden Stab Aarons als alttestamentliches Sinnbild der
Jungfräulichen Gottesmutter, rechts und Jal VO den ZWO Stäben
die (jestalten VOIN Moses und Aaron, Moses miıt dem Spruchband aus

Mos 5 „Prophetam suscıitabıt de nliıs vestr1ı  44 „Einen Pro-
pheten WITd Gott dAdUSs en Soöhnen erwecken  4 Beide Bilder zeiıgen
d daß die Darstellungen, 5Symbole, ypen und OTie auf den TeN-
nungslinien oberhalb VO Phıson (  eisheı1t) und Geon (Mäßigung)
VO Inspirator des Taufbeckens, auch 1ın Beziehung arla, gedeutet
eın wollen, auf S1e als OCNSIiES Vorbild christlicher Weisheit und
jungiraulicher Keuschheıit

Die Bildgruppe zwi_schen Geon und Tigris
Der urchzug durch das ote Meer und der bethlehemitische Kindermord

Der drıtte der Paradiıesesströme, der Tigris, ist VO Künstler 1n der
Irägerfigur als Rıtter dargestellt, mıt einem CHNY anlıegenden etten-
hemd, usthosen, Rüststrümpfen und Faustlingen bekleidet, das aup
VO der Ringelkapuze umrahmt, drohend die ne dem Beschauer



zeigend, das chwert m1ıt der rechten Hand erhoben, den Segenskrug
mi1t der Iinken ach unten ausgleßend. In der Überschri stehen die
erklärenden orte

; BSt velox JT1grı1ıs YUJUO fortis significatur“
„Schnell e1lt der T1gr1s 1n, dem tapferen Hélden vergleichbar.“

Zwischen dieser Überschrift 1st 1n einem Medaıillon das 5SymboLl der 1ın
der Trägerfhigur personihzierten Kardinaltugend der fortitudo, der
Tapferkeit, dargestellt, eın gepanzertes Brustbild mıiıt gezücktem
Schwert und Schild und dem Spruchband: AATAT qu1 omınatur anımo
Su ortlor est eXpudgnatore urbis“” „Wer durch seinen (eist
herrscht, i1st starker als eın Städteeroberer.“

Die kriıegerische Gestalt ist also Sinnbild der Hirmitas anım1, der
Festigkeit und Beharrlıchkeit 1mM Streben ach dem uten, 1e, w1e
Ambrosius SagtT, chnell („CUrsu rapıdo ”} alle Wiıderstäande auft dem
Wege ZUTLTC Vollkommenheit niederschlägt.* Daß 1ler dıe CAÄATHEre
11 TITugend des Starkmutes gemeint 1st, zeigen die Darstellungen

der Irennungslinie oberhalb des Tigris auf dem Kessel: der Pro-
phet anılel miıt den Worten auf der Schritftrolle: ‚Omnes populi el
trıbus el inguae 1ps1 servlent“ „Alle Völker, CGeschlechter und Z
Yyen werden ihm dienen“,46 un das 5Symbol des Evangelisten Markus
mi1ıt dem Spruchzettel: „1pse VOS baptizabit 1n Spirıtu Sancto ei 1gne”
JT wIrd euch taufen 1MmM eiliıgen (jelist und Feuer.“ 47 Hier Ia gleich-
ze1lt1g die Querverbindung ZU Hauptszene zwıschen Tigrıs und Eu-
phrat geschaffen, der aulie Christi 1mMm Jordan Der Irägerhigur der
Tapferkeit entspricht auf dem Deckelrande der opf des tapfersten
ÖNn1gs des Alten Bundes, des Öön1gs..Davıd, der die OTrTie auf der
Schriftrolle Tag „C1ibabit 1105 Pane lacrımarum ei potum nobis
1n lacrımıs“ ST wI1ird u1Ss mi1t dem Brote der Iranen speısen und el
rankte u1ls mıt Iranen Im rtragen des Leldens dUus Liebe G'Gott
findet die Tugend des Starkmuts ihre Vollendung. Gleichzelitig wI1ırd
durch diese ortie die Verbindung AA nebenstehenden Szene des
bethlehemitischen Kindermordes hergestellt.

Die Bıldgruppe essel zwıschen Geon und T1igrı1s Ze1Ig den Zug
der Israelıten durch das ote Meer Moses schreitet als tapferer Be-
freier seinem el das 1el Schweres In Agypten erlitten e,
[0)  a  Y 1n der Rechten den Stab, womit das Meer teilt, 1n der Linken
die Gesetzestafeln haltend, den Blick befehlend zurückgewandt auf die
Scharen der hastig folgenden en, die AL e1l aC| mıiıt Mehnl auft

45 Ambrosius, O 1 PE Aus Dan T
47 1: Ö: M t C M Nach Ps 7 J



den Schultern (2 Mos 1 34), AUK Te1il Ciefaße Oder Gewandstücke 1n
den anden iragen (2 Mos 1 35 F Dieses ıld stellt, ebenso wWwW1e das
gegenüberstehende ergang Der den Jordan) das altchrıstliche NVOF=
bıld der chrıstlıchen aulie dar, WI1IEe eESsS 1n der Umschrıiıft des Oogen-
bandes lar YANR USdTUCH kommt

„Per mMaTe DeCI Moysen ug1ı Eg1ptum en hOorum.
Per Christum lavachro IUug1imus tenebras vıt1orum ”:

„Diese entfliehn dus Agypten, durch’'s Meer geleitet VO Moses.
Wır entgehn 1n der Taufe durch Christus dem Dunkel der Laster  M

Darüber schauen WIT auf dem Deckel den bethlehemitischen Kıiınder-
mord als Beispiel der Bluttaufe: den KÖöN1g Herodes 1m (GGegensatz
den ugenden der Selbstbeherrschung und des christlıiıchen Starkmutes
als TauUsSsamen uterıc| auf einem Ihronsessel mi1ıt der Krone auf dem
aupt, mı1t erhobenem eigelinger die Ausführung der Tötung der
Kinder befehlend, hinter ihm einen Jugendliıchen Knappen In hOöNsch-
gezlerter Haltung, das Schwert des OÖn1gs emporhaltend; ın derTr Mıtte
der Szene den Henker, als Soldaten, miıt Hüftpanzer und chulter-
mantel bekleidet, das aup VO Kriegshelm m1t Nasene1sen bedeckt.
Das gezückte chwert hat Der den Nacken e1ınes der ethlehemıi-
i1schen Knaben ZU OT' geschwungen, den die Mutter, mi1t starkem
Schmerzensausdruck 1m Gesicht, 186 ihren Händen Hält. waäahrend eiInNne
zweite, entifernter stehende Multter ETST och Hadın iınd 1n Liebe stillt,
dabei den Blıck angstliıch Herodes hın gerichtet, die Fußspitzen ach
auSwarFrtis gestellt, als ob S1e unwiıllkürlich och einen Versuch A
Flucht machen WO Auf dem Bogenbande stehen die orte „Quos
dolor ostentia „BRO3 crudele cruentat“ „DIie 1ı1er ın Schmerzen
dargestellt SINd, befleckt das VO CGrausamen VEIYOSSEN ALESS Miıt
diesen Worten prıcht der Künstler dUs, daß auch 1n den füur CATIS
StUSs leidenden üttern die Vollendung der Tugend des Starkmutes
ZU uSdrTuc| bringen ıll

Der Euphrat un die Großbilder zwıschen 1igrıs und Fuphrat
Die aule Arıstiı un die Magdalenenszene

Der vierte der VO Künstler dargestellten Paradiesesströme, der
al versinnbildet die Kardinaltugend der Justitla: eiINe Talt.

volle 1gUr, M1 den harten ügen der Gerechtigkeit, die als eINZIGE VOIL
allen vleren den 5Segenskrug mi1t Händen VOIN oben her aQuS-

glıe als Verkörperung der.alten Wahrheit n  usSsiltla est fundamentum
regnorum “ „Die Gerechtigkeit bıldet die rundlage es (jemeln-



schaftswesen  “ oder, WIEe Ambrosius ausspricht „Der Euphrat der
auf lateinisch Fruchtbarkeit und Überfluß Früuchten bedeutet 1st
deshalb Symbol der Gerechtigkeit we1ıl 1ese Tugend mehr den
deren dient als dem, der S1e besıitzt un den EIYENEN utzen dem der
Allgemeinheit nachstellt '} Deshalb 1st 1ese Kardinaltugend ach der
christlichen Sittenlehre die rectıtudo voluntatis, die rechte Ordnung
des ıllens

ber der Trägergestalt der Personilkation der Gerechtigkeit steht
unteren an des Kessels Medaillon das Bild der Gerecht1g-

eit e1iNe Tau mi1ıt der aa der echten and un dem Spruch
der Iiınken „Omnıla INEeNSUTaA el pondere DONO „Ich OTdne alles
ach Maß und Gewiıicht '7| Darüber auf dem Saulenkapitell der Prophet
Ezechlel m1T der Umschrift „Similitudo anımalıium el hıc aspectius

„Dieses 1ST das ild der ebenden und Wal ihr AUS
sehen 'T 51 Es 1ST Nn1ıCc leicht diıesem Satz e1iINe Beziehung ZU  r erech-
tıgkeit en S1e erg1lbt sıch aber au  N den sich anschließenden
Satzen beim Propheten Ezechiel ber 1ese VIieT Lebendigen,
die Cherubim diıe Dienste Gottes den Weltraum durcheilen, die
Worte spricht AINTE uße (381 gerade uße (d solche die keine
Seitenbewegungen machten, sondern gerade VOT sich hingingen) S1e
wendeten sıch nıcht WE S1Ee YINY E ondern Jjedes G1Nng SECE1NEeMN An-
gesichte ach wohıln der Zug des Geistes Waäal (BZ/ I 7 und 12}3;
S1Ee vollzogen unbeırrt als Sinnbilder der recthtudo voluntatıs die
Beifehle ottes

bDber dem Propheten Ezechilel 151 das 5Symbol des Evangelisten 70=
hannes dargeste m1T der Inschrift „Verbum dIO Tfactum Gst®
„Das Wort 1st Fleisch geworden ZU Zeichen daß dıe Kardınal-
tugend der Gerechtigkeit WI1Ie diıe übrıgen sittlichen ugen christo-
ogisch übernatürlıchen SINn deuten 1st Gleichzeitig 1ST dadurch
die Verbindung AF rechts davon stehenden Kesselbilde der Taufe
Christı gegeben Der Personilkation der Gerechtigkei der Träger-
ILQUT entspricht auf dem Decke der opf des Propheten Isalas,
der 1l1er W I vorhın erem1as ZU zweılen Male erscheint dieses Mal

der christlichen Vollendung der Gerechtigkeit der verzeihenden
Barmherzigkeit Deshalb Tag der Prophet 1er den Spruchzettel

Ambrosius, 0 J 282
Die ÖTa unterschelidet die Kardinaltugenden kurz un klar folgender
Weise: rudentia est rectitudo ratiıon1ıs (rechte Ordnung des Denkens);
Justıtıa est rectitudo voluntatıs (rechte Ordnung des ollens fortitudo est
irmitas (Festigkeit der Seele); temperantıa est moderatio
(Maßhalten seelıschen reben

51 Ezechiel



„Frange esurlienti tuum et CYCNOS induc ın domum
tuam“ ADIICH dem ungrigen deın Trot und die Bedürfitigen und
hdachlosen führe Iın dein Haus“,>* un stellt damıt die Verbindung
A etzten großen Deckelbild, der Misericordia, her

SO stehen die Randbilder und 5Symbole oberhalb des L1gr1s und Ku-
phra sowochl In Bezıehung den betreffenden Trägerhiguren als auch
ZAULEE drıtten Hauptszene des Kessels, der Taufe Christi, WwW1e dıe öpie

Deckel oberhalb des 11gr1s und des anfangs beschriebenen Phison
die Beziehung A vierten und etzten großen Deckelbild, der Mise-
r1cordla, herstellen. In diesen vielfachen Verbindungen und (Juerver-
bındungen der Bilder und Szenen untereıiına  er offenbart sıch die
überragende geistige Konzeption des Inspirators, des theologisc|
hochgebildeten Bischofs Konrad I1

Das Bild Kessel zwıschen T1igris un Euphrat bringt die aupt-
des anzen Taufbeckens 2A1 Darstellung: die Taufe C-HrTIS1. In

der dieser SZzene steht Christus 1mMm Jordan, das aup eın Wwen1g
VACH Täufer Johannes hın genelgt, VO  ; den assern des Flusses ıs
Z Mıtte des Le1ibes hın bedeckt eine Haltung ıst ugleich oll
Hoheit: un emüuütiger Selbsterniedrigung. Der Jordan ist 1n s1eben
Wellen geteilt, e1n Hinwels auf dıe S1iebenzahl der akramente, V OIl
denen die Tauilfe das eETrsie und notwendigste, der Eingang 1ın die Kirche
als das Reich CGiottes ist ber Christi aup sen sich die Taube als
5Symbol des eiligen (jeilistes hernieder, daruüuber erscheıint Gott Vater
1n Gestalt e1INeEeSs Menschenkopfes, eine der ersten künstlerischen DaT-
stellungen dieser AATE der ersten Person der eıt, die 1n ahrneı
weder bıldhafit och symbolisch dargestellt werden annn äahrend der
Künstler den Heiland 1mMm beginnenden Mannesalter, miıt T7 geschnit-
enem Vollbart, gestaltet hat, rag der L1LUT: sechs Monate uüungere Tau-
fer Johannes greisenhafte Züge Hr ste1igt Christus IM un egt
seıne rechte and auf dessen Haupt, dadurch die auie durch Nnier-
tauchung andeutend, wWwW1ıe S1Ee bis ZUII e1t der Herstellung des Tauf-
beckens auch 1n der abendländischen Kirche die allgemein übliıche Wa

nge ben den Patendienst dQuS; Wäal 1n der christlıchen uns
bei der Darstellung der Taufe €’Hrısh schon se1ıt dem ahrhundert
uüublıch. In der Haltung der wel Nngel, die Christi ewandung halten,
Spricht sich die tiefe Verehrung VOI dem menschgewordenen Ciottes-
sohn dus Die Taube aIs Symbol des eiligen Geistes berührt miıt
ihrem Kopf das aup Christı und ragl mıiıt ihrem Schwanz 1n das
Spruchband, das VO CGiott V ater usgeht und die Worte rag AAA1C
est iiıl1us INEeUS ı1lectus  4 „Dieser ist meın geliebter’Soh:  44 SO hat der

Is 5 f



Kunstler plastisch A USdTUCH gebracht, daß die christliche Taufe
1m Namen der heiligsten Dreifaltigkeit gespendet wIird Im Kleeblatt-
ogen ber dieser Szene stehen die ortie

HIC baptizatur T1STIUS YJUO sanctıncatur nobis aptısma T1DUEeNS
In flamıne chrısma  u“

„Hier wird Christus getauft, dadurch NSEeEeTe auie geheiligt,
indem UL die Salbung 1 eılıgen (36151 verleihet!“

ber dem Bild der Taufe Christi hat der Küunstler diıe S7Zzene der Sun-
derin dus $ 88 1n wiıirklıch hervorragender Welilse gestaltet. In
der Mitte des JTısches, zwıschen W el Pharisäern, s1ıtzt r1ıstus, miıt
einem ngesi ethaben und schön, wWwW1e selten einem Künstler
gelungen ST Zu seınen Füßen, VOTL dem 1SCI liegt die underın, sehn-
suchtsvoll TISLUS auifschauend, miıt beıden anden selınen ıinken
Fuß haltend, ın e1INeTr Körperhaltung und einem Faltenwurt des (3
wandes, die zZelgen, daß der Künstler auch VOI schwlerigsten Dar-
stellungen nıcht zurüuckscheute. Der der echten eıtfe Christı
SIıLZENde Pharısaer alt e1n Spruchband mi1ıt den Worten kE 7' 39}
„Wenn dieser eın Prophet ware, wußte S WEel un w1e beschaffen
das Weıb 1st, das ihn beruhrt.“ Christus hat das Gesicht: leiıcht ihm
gewandt und, indem miıt wahrha sprechendem estus die inge  i  r
der echten wWwW1e der linken. and dem rechts VO i1hm sıtzenden
Pharısaer ausstreckt, g1ıbt diıe Antwort, die auf dem Spruchband
steht AT werden viele Sunden vergeben.“ Im Bogenbande Der die-
SCr Szene stehen die ortie „Spe rehNcıt peCLIus lacrımıs Tlente reieC-
Kn „Wer weiınend In Iranen erneuer 1st, starkt 1n der offnung
eın Herz.“ ESs durite ohl 1n diesem Bılde die Begierdetaufe Z“ AUIS-
druck gebracht se1N, als zweıter Ersatz der Wassertaufe neben der
Bluttaufe. Aber, W1e WIT gleich sehen werden, spricht die Umschrifit

unteren an des Deckels deutlich QUS,; daß der Kunstler 1n die-
SEeT zene VOI allem und ErTrSier Stelle das Buß_sakrament öA Dar-
stellung brıngen wollte.

Die Großszenen zwischen Euphrat und Phison
Der UÜbergang über den Jordan Die Misericordia

Seıt altchristlicher e1ıt galt als alttestamentlicher YpUusSs der auie
nebendem Durchgang erJuden durch dasRote Meer der ergang ber
den Jordan Deshalb hat der unstiler des Taufbeckens Kessel ZW1-
schen Euphrat und Phıson diesen ergang gestaltet, w1e 1mMm und

Kapıtel des Buches OoOSua gesch1l  er ıst Der Heerführer OSU323



schreitet, mıiıt dem ST 1n der linken Hand, den Priıestern, die die
Bundeslade LTagen, VOTIQqUS; die Wellen des ordans stauen sıch Da S

unmöOöglıch Wal, neben 0oOSua mehr als Zzwolft Personen auft dem SCAMAa-
en Raum unterzubringen, hat der Künstler DZw der Inspirator des
Taufbeckens 1l1er wel bıblische Tatsachen mıteinander 1n 1Ns V@I-
bunden. ahrend ach Josua (3 14) die TIieSTEeTr die Bundeslade LITru-
JCn und,; ach 4| I: ZWO Männer, 1e eiıner au  N den Stammen Israels,
ZWO Steine VO Jenselitigen Ufer ZAU Errichtung e1INESs Denkmals 1n
ETINNErUNG den wunderbaren ergang das andere Ufer brach-
ten sehen WIT auftf uL1SsSeien Bılde die T1eEeSTIEeT mi1ıt der eINenNn and die
Bundeslade, mi1t der anderen je einen Stein Lragen. Die Bundeslade
innert 1n iıhren Formen den kpıphaniıusschrein des Hıldesheimer
Domes dus dem Jahrhundert DIie Inschrift 1mMm Kleeblattbogen bDbe-
zZı1e sich auf den YpUusS dieser zene für die Taufe und auf die na
Cijottes 1n der auie

AAGd patrıam Josue duce {i1Luımen Transıt Hebreus
Ducimur ad Vıtlam tie uCcCe fonte eus  “

„Wıe unter Josuas Führung die en den 1uß ZUTLC elimat urch-
schrıtten,
Jeıitet u1Ss deine Führung, Gott, durch den Taufquell ZU. LKSben..

Was 1n der außeren na der Gottesoffenbarung des en und
Neuen Bundes, 1mM Vorbild (CHEISTI und Se1INeT Mutter, SOWI1Ee 1n der 1N-
en Gnadenverbindung miıt TIStTuSs durch die Taufe und die übriıgen
Sakramente dem Menschen göttlicher Erleuchtung und Kraft YE-
geben 1Sst, mMUu 1n der VOIN C(Cjott gegrundeten wer  atıgen 1e selıne
Vollendung en

ach der christlichen Sittenlehre S1Nd alle VO  - (joOtt der Seele e1IN-
YeYyOosSsSCNeEN Tugenden, die drel theologiıschen SOWI1E die ıIn den vlier
Kardinaltugenden gruündenden sittlichen, durch die Liebe untier-
einander verbunden, die das „Band der Vollkommenheit“” Kol ©# 14)
iıst Die sittlichen ugenden haben e1n doppeltes Band, die ugheit,
mıiıt der der theologische Gedankengang des Taufbeckens seınen AN=-
Lang nımmt, und die 1e  e| miıt der endet Alles zıielt deshalb bel
unserem Taufbecken auf das letzte Bild, das vierte Deckelbild die
Misericordia. Es ıst oben dargelegt, daß WIT 1n 1nr wohl e1n zeıt-
genöÖssisches Bıld der größten deutschen Frau, der edelsten atronın
der Carıtas, der eiligen Elısabeth VO hüriıngen, VOTI uls en Über
S1Ee iıst schon das ötige gesagt Die Personen, diıe s1e, je wel ZUTLT ech-
ten und Linken, umstiehen Oder ihren en liegen, und enen S1e
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1ın hingebendér ıe hılft, sind ÄArme und Notleidende, an denen S1e
die SEeCANS Werke der Barmherzigkeit üubt, WI1e S1C Christus VO. denen
ordert, die Tage des Gerichtes von ihm das Wort hören: „Was ihr
einem der geringsten meılner Bruder getan habt, das habt INr M1r g -
tan  4 (Mt Z 40) Auf uUuNnNseIeNN Bılde übt die Miser1icordla die wel VO  z
Christus erster Stelle geforderten Werke der Liebe S1e reicht mıt
der Iinken and einem hungernden Mann e1n rot und gıbt mıiıt der
Rechten den Irank eiNer durstenden Frau:; dankbare Freude spricht
sıch In belder Antlıtz au iınter dem ungernden erscheint der Ob-
dachlose, miıt dem Wanderstahbh 1n der Hand Hınter der Dürstenden
steht eın Nackter, der gerade das Gewand uüuberzieht, das soeben
erhalten, während ein Kranker auf dem ager ıhren en hilfe-
uchend 1NT emporschaut un Qus der Fensteröffnung eiINes LUurm-
ahnlıchen Kerkers e1n eifangener SEeINE Blicke lehend ach oben
INr hın riıchtet SO ıst die Zahl und Reihen{ifolge der Werke der arm-
herzigkeit, wWwW1e G1E aus 25 Qus dem Munde (CShrısti über-
1efert hat Das oben zitierte Wort des ropheten Isalas auf dem Deckel
oberhalb der 1ugend der Gerechtigkeit beziıeht sıch, w1e schon be;
mer auf die zene der Miseri1icordla, 1n der die christliche Gerechtig-
eit ebenso ihre Lösung und Vollendung Lindet WI1e die erste der
Kardınaltugenden, die Tugend der ugheıit, ach den Worten der
Oiffenbarung: „Die Weisheit, die VO  b oben ommt, i1st VOI allen Dın
Yen lauter, ir1ıediert1g, m1  e, voll Erbarmen und guter Früchte. Die
Frucht der Gerechtigkeit wIird ausgestreut 1n Frieden Del enen, die
Frieden halten“ Jak 3 Als Frucht der Barmherzigkeit preist die
Umschrift 1mMm Kleeblattbogen oberha dieser Szene die ne der
Sunden „Dat venıam scelerı DeI opes 1nopum mı]ısererı“ „S51Ch durch
SEe1IN Vermögen der Hililosen erbarmen bringt Sühnung der eigenen
Schuld.“ Gleichzeit1g bezieht sıch auch der auftf dem Nebenrande oOber-
halb der Kardinaltugend der ugheli stehende Satz dus S1r 2 JI
„Meıne Blüten bringen ehrenvolle und ehrende Früchttie hervor“, außer
auf die Weisheit und-die Gottesmutter, auch auf die Misericordia,
daß sıch 1ler der Zirkel des CGjaanzen SC|  1e

In wWwel Spruchreihen auf dem Bogenrande des Kessels und auf dem
unteren Rande des Deckels faßt der Inspirator des Taufbeckens dessen
theolog1ıs Ideenwelt 1n wel Spruchreihen InNnMenN. Auf dem
oberen Rande des Tautfkessels lesen WIT die Worte

„Quatuor lLILTITOLAN. paradısı I1umına mundum.
Virtutesque rıgant otıdem ( A9DT: CIimıne mundum.
Ora Tophetarum Yue vatıcınata uerunt
hec rata Scrıptores vangellı Cecınerun  “



„Vier Paradiesesflüsse bewässernflie Erde
Gleichviel ugenden netizen das Herz, VO  - Suüunden gerein1igt
Was der Mund des Propheten VOLIdUS hat verkündet,)
en die Evangelisten uns als erfüllet bezeuget.“”

Auf dem unteren an des Deckels STe die Inschrift:
„Mundat ut immunda SaAaCrT1ı baptismatis nda

Z KG Jjuste Tusus Sangqguls lavacrı ene usSsus
ost lavat! atitractia lacrimıiıis confess1i0 actia
I1imine edatis avarum fit ODUS pletatis”;

„Wie die unreine W der eiligen Tanunte U1l  N rein1gt,
also wiıirket die Taufe durch Blut, das schuldlos vergossen.**
Spätere Schuld wascht hinweg das traänenreiche Bekenntnis.®>
Tätige Liebe rein1ıgt die Seele des Lasterbefleckten.“

Im Sinne des etzten Wortes weıcht unterhalb der Miserıcordla-
Szene das OSse 1n Gestalt der Schlange hinweg.

Gerade diese Inschriften zeigen aber auch, w1e verschiedentlich —

waähnt, daß die einzelnen Bilder und Szenen NsSeTes auibeckens 1
Sinne des Inspirators eine mehrtfach Bedeutung en Die miıt dem
Heiligenschein geschmückte Mıser1ıcordlia ist zunachst die Heıilige der
Barmherzigkeit, gleichzeitig aber auch der Sunder, der Barmherzigkeit
üubt, für den jener Nimbus nıcht:! passend ware, WEeNln N1C| eın mehr-
facher Sinn 1n den Bıldern aNnNngeENOMMEN werden mußte

Fassen WIT die (Giesamtidee des Taufbeckens 1n den Konzeptionen
unde, T1ÖSUNg und Rechtferti  4 Oder „Menschens un
Gottes Erbarmen“ oder „Gefallene Natur und nade  44 oder „Der
Mensch 1n Sse1INeT sund1ıgen Erdgebundenheit un sSse1ınNner Vollendung iın
(CCHhTISHIS und den erken der Liebe” oder „Der natuürliıche un sakra-
mentale Mensc J4 alle diese Fassungen sSInd richt1g mMUSsSsen
WIT 1n jedem Fall gestehen, daß die dogmatische un küunstlerische HBT-
Iassung und Durchführung der Idee 1n hervorragender else gelöst
1st', ın eiINer else, die VOI der gelst1g un theologisch umfassenden
Denkart des Inspirators ebenso kündet W1e VO seinem feinen Kunst-

Als unrein, hne Önadenwirkung, wird das Wasser der aufe, 1n ich
betrachtet, bezeichnet
SO ist das „Juste SS“ vA verstehen 1mM Sinne des „Justı fusus Sanguls”.

565 In dem „PDOSt attracta  ‚e sind die Verfehlungen nach der au{ie gemeıint, in
der „Confessl1o lacrımıs acta  “ das Sundenbekenntniıs 1 Bußsakrament

31



verständnıs und der überragenden Kunsttechnik des Meisters des
usses, daß WIT ohl agen können: das Hıldesheimer Taufbecken
ist die Vollendung der großen Werke der Hildesheimer Gleßschule,
die VOT Bernwards eıt ihren Anfang nahmen, UuTo ihn ın selınen
uren und se1lner Säaule 1mMm 11 Jahrhundert ihre ersie Hohe erreichten
und unter sSeiInem groben Nachfolger Konrad IL Der zweıhundert
Jahre spater ZU SC| kamen Als onrad I1 1MmM Jahr 246 dQu$s
Verbitterung ber die amalige kırchlıch-politische Lage sSeın Bıschofi{s-
amıt nıederlegte, schloß nicht NUrTr In künstlerischer, SoNdern auch 1n
kırchlicher Hinsicht die größte und glanzvollste Epoche 1ın der (GeE-
schichte uUuNsSeTes Bıstums ab


